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3 1 Ad Lectorem. 


uͤnſtiger lieber Leſer / ob ſchon et⸗ 

| W liche ſchoͤne Tractaͤtlein von die⸗ 
Vſer Materie der hohen Univerfal- 
Hedicin bey kurtzen Jahren aus gangen 
iſt doch keines drunter zu finden / wel⸗ 


Hüter Erſparung, fruchtbarlich dienen 
ind gereichen kan. Damit Gott zu gnaͤ. 
iger Erleuchtung im Licht der Natur / 


Hermes; 


In fuperiori Sphæra eft in medie: fontis 
vena ur eſt 4 re = 


8 der folgenden Capie. 


2 Vom Unterſcheld des hohen ſowol 
Goͤttlich als natürlichen Wercks der 
uralten Weiſen: Und der gemeinen 
hoch⸗ſchaͤdlichen Alchimyſterey. 1889 

2. Von Pflantzung eee, 

3. Von der Jungfraͤulichen Erden. 

4. Vom Waſſer der Weiſen, damit d der 
Goldbaum wird begoſſen. x 1 

5. Vom Unterſcheid des gemein 
Queckſilbers, und des Mercuri 
Philoſophen. Eur: 4 

6. Von Ausziehun 1 857 köstlichen Sur 2 

mens der Meta N 1 

7. Von der natuͤrlichen Calcination. 
8. Von Waſchung der Poifophiihen 
Erden. 

9. Von der nahen n 

eitigung der i amen 
1 — des Ne : und vom lebendig 7 
machenden Feuer der Philoſophen. 4 

10. Vermahnung wegen des rechten 
Gebrauchs , 0 5 von ar 
dieſes Wercks 


REE 
. affübrüche Unterrichtung, 


In welcher ein Vatter ſeinem Sohn 
alles erklaͤret, was zu der Compoſition und, 
bereitung des groſſen Steins der Uhr 
alten Weisen BERN iſt. 


VPVoyrred. 


IN Ein Sohn, nachdem ich lang 55 
N mit mir ſelber zu Rath gangen, 
ob ich euch die groſſe Geheimnuß 
der Cabalæ der Weiſen ſchrifftlich 
Hi ſolt, ſo hat mich endlich mein ho⸗ 
es Alter, Darinnen ich mich befinde, darzu bes 
ogen, euch diefen Unterricht als ein letztes 
fand meiner Vatterlichen Affection zu hin⸗ 
* 124 habe dafür gehalten, daß ich euch 
0 uß derſelben koͤnte ſehen laſ⸗ 
n, us a euch die gantze Practice der 
hren Bereitung deß Steins der Weiſen, 
africhtig und ohn einige Parabel, oder zweiffel⸗ 
ährende Woͤrter ſolte offenbahren , darin⸗ 
en d ie hoͤchſt⸗ erhabene Wiſſenſchafft, ſo in 
er ga en Natur ſeyn mag, re wird. 
n A Damit 


EN 
— 
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ſiger Reden, noch durch einige Gleichniß und 


6 Vom Summariſchen 


Damit ich nun die wahre Unterrichtung 
unſerer Sinnreichen Kunſt euch beybringe. Un 
den Orth, dahin wir die Schlüffelverberget 
welche die Geheimnuß der Natur eröffnen ente 
decke So will ich nur die eſſentialiſche Diet 
ge, fo eigentlich zu unſexem Werck gehöre, 
erzehlen. Und eueren Verſtand nicht verwiß 
ren, durch eine Menge falſcher und uͤberfluͤß 
frembde Nahmen von unſer einfaͤltigen ein 
gen Materie, deren ſich die Philoſophi in ihreß 
Büchern gebrauchen, die Kinder der Weiß hei | | 
dadurch zu unterrichten, und hergegen die une 
wiſſende und falſche Diſeipel vom rechten Weg 
der Wahrheit abzufuͤhren. 
Aber mein Sohn, ich will euch in dieſemche 
ſpraͤch klar, aufrichtig und anders nichts ſagen 
als was zur Bereitung dieſes wunderbare 
chen Wercks vonnoͤthen ſeyn wird, und will 
euch ohnfehlbarlich die wahre Wiſſenſchafſt 
unferer einigen koͤſtlichen Materie kund thun. 
Ich will euch das eflentialifche Saltz der 
Weißheit, oder den Schweſel der Welſen, und 
den Mercurium der Philoſophen lehren bereiten. 
Ich will euch dis rechte Quell des lebendigen im⸗ 
merbleibendẽ Waſſers lehren / welches das hit 1 
liſche aqua vitæ der Kinder der Wiſſenſchafft iſt⸗ 
Ich will euch die Geſchicklichkeit und Kunſt weis 
fen, wie man daſſelbe aus dem Centro, und an 
dem tieffſten Brunnen der Natur ſoll ſchoͤpffe 

Ich will euch die gantze und voll Gaal 
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Inhalt des Phil. . 
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at lophen geben we niemah 
n ſo Ari von nch g ud 1 5 nicht 
ö ihren Kindern und heimlichen Jungern, nur 
18 Ohr ſagen, und e wollen. 
ee Diſcurs will ne 0 ie Sinträn- 


1 — will 385 9 7 ee die pi hi- 
ſophi unſere föftliche Materie in der Sem? 
eß Feuers au damit fie dieſelbe | 
ieder leb n: Welches e, 
e niemahlen in 1275 Bücher ſchreiben wollen, 
ich ſonſten niemand als ihre geheime cabalifti- L 
he Freunde gelehrt. 
Uber dieſes alles will ich euch mittheilen de: 
Beife und Gattung, und die Anftellung des 
— — unverbrennlichen und i n den 
ene na ers der Weiſen und uralten hilofop he. 

ich will ich euch auch das wahre güldi⸗ 
Beh der Philoſophen ohne einige corrofivi- 
he Qualitat lehren machen, welches nimmer in 
n Corpus kan gebracht werden deſſen fie ſich 
im inceriren gebrauchen, und ihrer koͤſtlichen 
laterie einen Ingreſs oder Eingang, und einen 
fluß zu geben. 
Dieſes Goldoͤhl iſt das alerhöchſte, aergraß⸗ Min ni 
‚Univerlal- as oder Medicin wider ve 
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Vom ſum. Inhalt des Phil. Wercks. 


alle Kranckheiten, fü des Menſchen Leib be⸗ 

gegnen koͤnnen. Dann es iſt ohnfehlb bartich ® 

das groſſe Anh potabile Philo- 

eee „Fb 
Aller Diefer Dinge Handgriff und Pr 

will 8 1 1 0 ehren. | u 


. Ruit Ruit 
ben, 0 1000 wan Daß. 4c nur an N 
‚Spiel, und mehr ein etre 
Weiber⸗Arbeit iſt. 
Dieweil aber dieſes Bü ö in, w. we 
einig und allein zu euerer Unterrie ſchrei 
be, von anders nichts handelt als nur der 
wahrhafftigen Natur gemeſſen Alchymi, fo 1 | 
ich, eh Dann ich zur gemeldten! an ſch 
te, euch ernſtlich unterrichten, was 
Alchymia ſey , und darauf euch auch Kar» 
fen Unterſcheid weifen , welcher zwiſchen! u 
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meinen Alcbymiſten und den wahren Phi 5 
bophen zu 15 700 ee 
MN yet 7 * 0 * * eee 55 6 
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W858 hr Alchymia Be 
‚BA Ein Sohn, ihr ſolt wiffen , 717 das 
Wort alchymia in Arabiſcher Sprach 
SIE ſo viel Ye Feuer. Nun iſt aber 
je Alchymia ein ſehr gehei und verborge⸗ 
nes Stück der e Philofophi, ja das 
nothwendigſte Stück der Phyfi ie oder Natur⸗ 
kündigung, aus welcher eine Kunſt gemacht 
worden, mit welcher die andere alle nicht zu 
vergleichen ſeynd, dieweil ſie lehret, , wie man alle 
koͤſtliche unvollfommene Stein, in eine Voll⸗ 
kommenheit, alle menſchliche Leiber, fo mit 
Kranckheit behafft, „zu vollkommener Geſund⸗ 
beit bringen „ und alle gu) Metal zu 


. 8 * 5 
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; pos geſchicht, „welchem alle 1 0 Particular- 
Medicinen zugeſchrieben werden, welches Medi- 
ealiſches Corpus, durch eine geheime ſinnreiche 
Kunſt, ſo nur den Kindern der Wahrheit offen⸗ 
daret iſt, mit Hand ⸗ Arbeit gemacht und ver⸗ 
fertigt wird. 
Mein Sohn lerne allhier, daß dieſe Wiſ⸗ 
f fenfchafft, genennt wird eine Blume der Weiß⸗ 
heit, dieweil durch dieſelbe des Menſchen Vers 
ſtand erlautert, geſchaͤrfft und der Warheit hale 
über durch die Erfahrung endlich uͤberwunden 
wird, welcher heutiges Tages noch lebende 
Zeuger ıaenugfan ie geben koͤñen. Dieſe 
N wunder⸗ 


10 Cup. 1. Vom Unterſcheid 


wunderbarliche Wiſſenſchafft der naturlichen 
Alchymi weiſet dem menſchlichen Verſtand eis 
nen Weg, wie er mag begreiffen, welcherges 
ſtalt alles kan lebhaffter und tieffſinniſcher 
Weiſe in die Göttliche Kräfften eingehen und 
darinnen beſtehen. er 


a RB 5 * 
Vom Unterſcheid zwiſchen den gemeinen = 
Aleiymiſen und den wahren Phloſophen. 
SI» ich aber ſchon euch viel ſage von der 
Alchymi, ſo rede ich drum nicht von ders 
jenigen, welche heutiges Tages im Schwang 
gehet. Dann ich mache einen groſſen und 
mercklichen Unterſcheid zwiſchen der Alchym, 
welche insgemein practilirt wird, und derjemj⸗ 
gen der wahren Philofophen, zwiſchen der Ar 
beit der heutigen Alchymiſten, und der Kin⸗ 
der der Wiſſenſachfft. nr‘ 
Damit ihr auch nicht betrogen werdet in 
einem ſo hochwichtigen Handel, ſo verbiete ich 
eſich/ viel mit den falfchenDifeipeln und Proceſs⸗ 
gebern umzugehen, welches ich von den gemei⸗ 
nen Alchymiſten will verſtanden haben, welche 
als blinde, und der Kunſt unſerer verborge⸗ 
nen Geheimnuͤſſen unwiſſende Leut, nicht un⸗ 
terlaſſen werden / euch vom rechten Weg der 
Wahrheit abzuwenden, den ich euch hier zei⸗ 
ge, damit fie euch verführen, und Urſach geben 
mögen ihrer falſchen Meynung und naͤrriſchen 
Phantaſeyen zu folgen. a 
Wiſſet demnach, daß zwiſchen den wahren 
Philofe- 


. 
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Geh det ae | ır 


1 Philosophen und gemeinen Alchy nen ſo 
ein groſſer Unterſcheid iſt als wie z zwiſchen Tag 
und Nacht. Daß dem alſo face nt da⸗ 
1 ja alfe wahre Philofopl anunfe 
gr. zerck haben gearber a e 
in ſ immen und ſich ve 1 haben, nemlich 
ein ie vor di an 
ne Ale ytniſtei Wee „die e koͤnnen 
zuwegen bringen, vor die Hand nehmen, damit 


ſie juihrenrerwünfihten. en mögen. 


ch 
FR 


| Ki ni ra ehy- 
miſten ihre Arbeit mit 2 9 mit vielem Un⸗ 
koſten, mit vielerley Oefen, unterſchiedlichen Ges 
ſchirren, mit vielerley unter ſchiedlichem Feuer, 
und groſſer Muang mageren In 
mn: re TR 
G Ott der Allmächtige hat aus nichts alles 
erſchaffen, ſo machen die gemeine Alchymiſten 
aus allem nichts. Aber die wahren Phyloſophi 
solgen! Der peak nat a chen. aus weni⸗ 3 
| Ich ei 10001 alhier bider die gemeine 
Alchymiſten noch viel andere Dinge als dieſe die 
ich gemeldt hab,fürbringen,es iſt aber hiemit ge⸗ 
nug, euch zu erweiſen, daß ihr aller euerer Sins 
2 er eee, wenn 00 
| na 


12 Can. I. Vom Unterſcheid 


nach dem ihr der hoͤchſten Wiſſenſchafft der 
Natur mächtig worden ſeyd, welche ich euch in 

dieſem Tractatlein lehre, hingehen woltet, und 
euch mit denjenigen Leuthen, fo in dieſer ho ⸗ 
hen Wiſſenſchafft blind und unwiſſend ſeynd, 
in Geſpraͤch und Confereng einlaſſen. 

Ich hab dieſes Capitel umb keiner ander 


. * — 
N Er 
EU 3. 2 — 


natürlichen Alchymi beſtehet. 2 15 


terweiſen. 


Handwerckungen offenbare ſo will ich von erſt Se 
ein Capitel auffegen, in welchem ich gleichwie n 


der Alchymi, 13 
Bey dem Exempel, fo ich ng geben will / 
ſolt ihr in acht nehmen, daß alle Sorg, Muͤh / 
und Fleiß der Philoſophen allein dahin iſt ge⸗ 
richtet, und in nichts anders beſtehet, als ih⸗ 
re Erden recht und wohl zuzurichten. Wenn fie 
dieſe gleich wie diegute Ackerleuth fleißig und 
natürlich gebauet und zugerichtet, ſo werffen ſie 

echtlich ihren wetalliſchen Saamen drein, 
An 10 der REG natürlicher Weiſe den ſo⸗ 
gen oder Gold⸗ Baum herfür bringet. | 


en 5 5 


Wie man den Gold⸗Baum der 
Philoſophen muß naturlich ſaͤen und 
transplantiren. | 


daß das Weitzenkorn, welches man in 
die Erde ſaͤet, gar zeitig, rein und ohne 
D al Corruption ſeyn foll. Und 
vegetabiliſches oder wachſenmachendes 
Sat nicht alterirt oder geandert ſeye / damit es 
Frucht bringen moͤge. 
Wann es demnach bey ſo erheiſchender Be⸗ 
ſchaffenheit, in ein fruchtbahres wohlgeduͤngtes 
und wolgebautes Land geworffen wird, fo nimt 
die Natur dieſes Koru an, refolvirt es und ent⸗ 
bindets, oder ſchließt es von den Banden he 
erſten Fixation oder Befeſtignng auf, daß s 
durch dieſes Mittel zu der Saamensfrafſten Bes 
N hr: Ei 19 


8 Dein Sohn, euch iſt nicht id 


L 


. 


Knopff geſetzt, To ſteigt fie immer hoͤ 


Durch dieſe. Dinge, die ich hier ſage, nehmet ihr f 


14 Cap. 2. Von Pflantzung = 
wegung geführt und befördert werde, welches 
geſchicht durch die einige Arbeit der Natur ‚in 
einem fruchtbaren gefalgenen Erdreich, vermit⸗ 
8 ſt. de Lwarmen Luffch 5 d der Strafen der 
Sonnen. Hernach wird es durch Huͤlff und 
Mitwürckung der vier elementariſchen Quali- 
aten zeitig und perfect. 3 
Ihr ſehet durch dieſe Ding, ſo ich erzehlt has 
be, welchergeſtalt das Weſtzenkorn verfault/ wis 
es durch dieſe Faͤulung weich und dick wird auf? 
laufft und feine Hülfe oder Hautlein abwirfft. 
Ich will fo viel ſagen/ daß vermittelſt diefer Fau⸗ 
lung, die Seel oder das Leben, fo in dem Wei⸗ 
tzenkoͤrnlein verborgen liegt, ſich, nach dem es er⸗ 
weckt worden, offenbaͤhret und ſehen laͤſt. Dann 
Ka die Seel frey ledig und lebendig worden, 
o bringt fie herfür und wirfft erſtlich auf einklei⸗ 
nes ſehr zartes Blaͤtlein, darnach einen kleinen 
zarten Halm, an welchem nach dem ſie einen 
| her durch 
ulff der Waͤrme des Luffts und der Feuchtig⸗ 
eit der Erden und gehet im̃erfort im Wachſen 
biß zu der gebührenden Höhe der Aehren, und 
bringt herfür die Korner ſam̃t dem Stroh, ſam̃t 
einen kleinen Huͤlſen, Darin es ſteckt, welche zu 
ihrer Zeit blühen. Welches Korn, wenn es nun 
vollkommen und endlich zeitig iſt, fo zieret es die 
Natur alsdann gleichſam mit einer Goldfarben. 


war, daß das Korn des Weitzens, welches in die 1 
Erden geworffen worden, todt ee 4 
v . 1 ar, A 4 


u 


| mie den Augen des Berſtands Diele kleine He⸗ 


tur /in einer fruchkbarenerdelldurche 


en wagr⸗ * 
mens uf und der onnen Strahl, wie ich hie⸗ &. 


durch ein ei 


ein einiges Ding ſeynd herfür getrieben 
worden, nemlich durch die einige Arbeit der Na⸗ 


„ 
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enen 
e e nirt, bereitet, UND du un 


* 2 5 
wächs oder Baͤumlein des eigentd 8 
100 allen ſeinen Umflänben infonderh en 1 


alſo pflantzen , und ol. er alt if 15 eine ki 
G wachſen, befdıdern moͤget. Als 
nemlich, daß das edel e Gold oder Silber, (in 
deſſen Natur alle himmliſche und irrdiſche Kraͤff⸗ 
ten der præparixten Elementen eingegolfen 4 
ſeynd, ) wachſen, und gleich als in einem unver⸗ 
derbten Saamen zeitig werden koͤnne. Alſo 
daß ſag ich, das bemeldte Gold oder Silber 
durch keine mineraliſche Materien oder Scheid 
waſſer / und dergleichen Ding von feiner & 0 1 
ſammenhaltenden Materie aufgelöft werde. 
Gleichwie nun das Weitzenkorn wann es 
durch die Feuchtigkeit der Erden corrumpirt 
worden, verfaulet, und von den Banden ſei⸗ 
ner Ga loß e 0 kan 


uchtbare Jun Taue 5 eiſé. d ih 
einem Wort: Das Gold kan . unfe 8 


on und 5 


J daß nach 


| des Phil. Boldbaums; 17 
intoeg gerdumet worden / es in feiner fpermati- 
hen Krafft verbleibe, und zu einer neuen Ges 
Jährung oder Generation befuͤrdert werde, da⸗ 
it auf folche Weiſe die Seel und Geiſt unſers 
t hafften Goldes von ihrem eigenen Leib aus⸗ 
ni in welchem fi e gefangen gehale 
er worden, „und gantz ohnmaͤchtig und krafft⸗ 
f zur Hebehrung des Steins der Weiſen la⸗ 
Dann es iſt nichts gewiſſers als dieſes, 
aß nemlich nichts in der Welt Piel wird, 
da koͤnne wiedergebohren und wieder aufer⸗ 
eckt werden / wenn es nicht zuvor geſtorben⸗ 
nd verfault iſt und ſolches darum, dieweil die 
LToͤdtung das einige Mittel und Weg, und 
zingang zu einer neuen Geburt iſt, welches | 


rner fo ge chi ſc ich di Auſtöſung des Walze 
rns nicht in dem ſandichten, ſteinichten 19 1 
ürren Land ſondern durch ein bare und 
ep firte & uchtigt 1 damit es 
ufſch elle, 0 in Feine Wurtzel an ſich ziehe 
ſie E Krafft des centraliſchen Salzes 
petit, nit es ſich mit ihm vermenge, ſeine 
Mön von m nehme, und unzertrenlich 
ch mit ihm vereinige, bey ihm Lech f und ! 
ſch in daſſelbe an e „ 
Wann der Leib auf dieſe Weiſe die na 


les geſchicht ud Mittel und Weg Weg der na⸗ 5 


2 


* eine gute Erden / darnach fo verſiehet er 


einem guten Samen, wie ihn die Natur 
au 1e Le Nan / darnach bemühet er t allen 
und 


nus des Steins der Weiſen lehren: 


ürlicher Weiſe moge zuwegen bringen ihit 
Arie 3 e Jungfraͤuliche Erden, und wie mar 


18 Cap. 2. Von Pflanzung 


ae oder fortpflantzenden gebehrung $ 
Alſo auch und eben auf dieſe Weiſe wird unſer 
Jungfrauliche naturliche Erde difponirt, unf 
at. J ohne einiges frembden Dinges Zu 
ſatz. Ich will 11 viel ſagen, daß wir in fe 
præparirtes Feld, ſo ſolcher ee iſt 
e in den Mercurium der n,den me 


ee 


seifen einwerffen, ihren Gold aum herft 

zu bringen. = 
Allhier will ich mein leber Sohn noch klaͤre 

reden, und euch in wenig Worten das Geheim 


Derowegen fo follet ihr dieſes vor gewiß 
wiſſen, daß alle Muͤh und Arbeit und kuͤnſtliche 
Fleiß daß verborgenen Geheimnuͤs der Weß 
en, jn nichts anders beſtehet, als wie man nad 


e hernacher ſoll bauen und zubereiten, 
eben auf die Woſſe und Arth, wie die gute 
Acker leuth ihre Erde bereiten, darinnen ſie den 
Waitzen berfür bringen, welches ihr follet vor 
ein groſſes Geheimnus behalten. 

Sehet zu wie es der Ackermann macht, daß 
er das Korn herfuͤr bringe. Er 11 725 er 12 


orgfaͤltigkeit, daß er die Erde wol zub 
reite und baue. Zum erſten ſo brachet er di 
ſelbe, und e ſie von den gro inte 


55 des Phil. Goldbaums. 19 


und Dornen, welche dem Saamen den man 
drein ſaͤen will, moͤchten Schaden bringen, dar⸗ 
Nach fo macht er die Erde noch ſubtiler und ges 
linder, durch vielfältige Widerholung des As 
ckerbaus / fo er daran wendet zu unterſchiedli⸗ 
chen Zeiten des Jahrs; Und ſolches zu dem 
Ende eines theils, damit feine Erde befeuchtet, 
begoſſen, gewaſchen, und von den himmliſchen 
Kraͤfften , vermittelſt des Regens und des 
Daues beguͤtiget und geſchwaͤngert werde: 
nders theils, damit die Erde ab und 155 
trucknet werde, von ihrer überflüßigen waͤſſer 
gen Feuchtigkeit. Item er erwaͤrmet feine Er⸗ 
de, und erhält dieſelbe Waͤrme durch die ettig? 
keit des Miſts, den er drauf ſtreuet. Wenn das 
geſchehen iſt, jo nimmt er feinen Saamen, und 
Iſäet denſelben ohn einige Kunſt in die Erde, 55 a 
pelche er foiher gell fleißig und forgfältig 
ubereitet hat. GT 
Hierdurch ſehet ihr, daß der Ackermann, da⸗ 
mit er feinen Saamen fort und herfür bringe, 
kein andern Fleiß und Sorg ankehret, als ſei⸗ 
Inen Acker wol zu bauen, und fo guten Saamen 


| 


Jals ihnen die Natur gibt und darreicht, darzu 
ugebrauchen. Wenn nun die Kinder der 


Weißheit, auch alſo ihre natuͤrliche Arbeit an⸗ 

Iſtellen wie die gute Ackersleuth, ſo richten fie 

ihr Werck wol aus. ee 

Und gleich wie ein Ackerbau, das jenige wel⸗ 

ches den Bauersmann ain meiſten koſtet / iſt der 

Preiß und Werth, ſo er bey dem erſten Kauff | 

F A 
2 ; 


2 


26 
2. . 


entledigen wir auch unſere Erde, von aller ihrer 


ſprengen und trucknen fie nach der Kunſt und 


che geblaͤtterte en wird der Sn 


20 Cap. 2. Von Pflantzung 
und geringſchaͤtzig iſt: Alſo iſt das jenige was 
den Philofophum am meiſten koſtet , anders. 
niehts, dann die Erwerbung der Erden, und 
wenn die Weiſen diefe Erde beſitzen, ſo er ſtreckt 
ſich alle Muͤh und Arbeit nicht weiter, als die⸗ 
ſelbige natuͤrlicher Weiſe nach der Arbeit der 
Weißheit zu zurichten. | 

Eben auf dieſe Weiſe der Bauers⸗ euth, A 


Sn 


Unreimgfeit und Überflüßigkeit. Darnach ſo 
machen wir fie feiner und ſubtiler waſchen, be⸗ 


Natur, wann das geſchehen, ſo dungen wir 
dieſelbige, ja wirdungen fie mit ihrer natur⸗ 
lichen Fettigkeit, und wann ſie hernach den 
Himmelthau empfangen „ (welchen wir auf 
der weiſen Art, ihr mittheilen,) ſo iſt fie dere” 
wol zugerichtet, daß ſie duc n 
ee diſponirt, in ſich u neh nen den metalli⸗ 


Sehe mein lieber Sohn das iin in wenig 
Worten das gantze Fundament / der Schul 
und die nell des Philoſophiſchen Wercks. Ich 
will ſo viel agen daß vermittelſt unſerer Jung⸗ 
fraulichen Erden / nach dem ſie nach art der Wei⸗ 
ſen zugerichtet und gebauet worden, und dann 49 


vermittelſt unſers lebhafften Goldes (welches 
der rechte metalliſche Saamen fo in dieſe koͤſtli⸗ 


des Phil. Goldbaums. 1 


1 und Silberbaum, einwurtzelt und dergeſtalt 
ächft , daß man fie wiederum anderwertlich 
ö 5 tpflantzen und nach der Weiſen Art kan ver⸗ 
ſetzen. 
Dann das iſt gewiß und warhafftig , „ da 
das Gold, welches nach art der Weiſen, dur 
ihr Fünfkliches verborgenes geheimnis, gemacht 
orden, eine fo groſſe ungewoͤnliche Krafft und 
Tugend, durch ſeine Wiedergeburt erlanget, 
daß fie unvergleichlich die Tugend des Goldes, 
elches die Natur in der Erden macht, weit 
übertrifft, zu dem fo übertrifft die andere Wie⸗ 
dergeburth die erſte, die dritte übertrifft die / 
J andere, und die vierdte übertrifft die dritte. 
Das ift fo viel zu ſagen, daß auf jedesmahl 
wenn er transplantirt oder berfeßt wird, er ſich 
8 „ae m ee jehenfältig li in ine 


ſhwenck rien Volfom⸗ 
8 0 ſeine durch⸗ 
3 se. and AN ein 


igkeit das 
lber und Que ckſilber dem vollkomenen und 
natur e 1915 macht. 


15 19 ah ere ache 
) reife, alle un⸗ 
ſere 


22 Cap. 3. Von der ongfräulichen 


ſere geheime natürlicheOpcrationes es oder? 
entdecken, und euch am e es Buche 
Practie eee 85 e 


e 


N 
* + 


a n * 
Eide wee fi erkenm 
gewiß die ateria prima de 
der Weiſen iſt. 


| D eeichwie nun n diser l dam 
S) der Te a gi 4 
u die Wei edes Todts, und die Stun 
800 Alſo iſt auch nichts gewiſſers, al 
die wahren Philofophi auf eine gewi | 
Materie arbeiten. Waren auch den Chy 
miſten und der alle if en a 
s Ehe die T iſſenſe welch. 


tig und 1 5 nen we nd wil 
euere e Pe Erzehlung 
der Eigenſchafften und „ Kenn, chen 
an we ſchen ihr, ohne Fehler unſere wahre Ma 
5 terie unter alle n Ding 4 fi 
che Ya able | lee die ehe bare eigent 
ehr als 


— 
2 


= ; Phil. Erden 88 3 


und allein unferer Jungfräulichen Erden, wur 

ehen und gebühren. 

So ſolt ihr dann wiſſen, daß das Subjeckum 

oder Ding / fo wan nehmen muß, unſere Uni- 
Bverfal - Artzney wahrhafftiglich zu machen, iſt 

leine liche Vaterie, welche auf, 8 

lebenden Meuſchen nicht 


1 
> 
— 
2 
8 
ur 
— 
2 
a 


f gefunden wird. 
Es iſt ein leiblicher Geiſt, oder ein geiſtlicher 


[per Weisen. - N 
Es iſt eigentlich zu reden eine fette / & ere 
und ſafftige Erde, welche ſehr nüglich und fehr 
köstlich iſt, den Verſtaͤndigen gar gemein, und 
den Unwiſſenden ſehr verborgen. Dieſe herrli⸗ 
re che Materie findet ian allenth ben! in den Thaͤ⸗ 
Fern und ebenen Feldern, ind den Holen der Er⸗ 
den und in den Gebuͤrgen. J Ja in ſeinem Hau- 
5 ſelbſten. Es iſt der Thau Des Himmels, die 

e der Erde un ) der Ende türliche 


| 1 Materi EI alle Jung fräuliche 
Auf ide che die Sonn niemah sh 440 


S üblen hat geſchs en, ob ſie ſchon derofele 


B ft der bh S 


dab, welches vor gewiß ift der wahre er 2 R 


ben Vatter und der Mond ihr Mutterift. 85 


Die Philofophi heiſſen ünſere Jung gtrauli⸗ 

1 che Erden eine Seugmutter der Götter, dieweil 
ihr wuͤrcklichen herkommen Sol und Luna, 

ral alle Metall, ſie wird auch genannt, eine⸗ 

Braut des gefl Ee | welle er 3 


„ * Cu. Vonder Fungfränlichen 
—uͤberflüßig zuſchicket. Dannenhero ſie auch geali of 
nennt wird eine Seel und lcbendigemachender “ 
3 der Elementariſchen Erden, dann ſie hat 
in ihr verſchloſſen, die gebaͤhrende oder zeugende 
rafft, ja alle Farben und Eigenſchafften eines 
jeden Dings in der Natur. Ja was noch wich 
tiger iſt an unſerer köſtlichen Materie, fo Eönnti 

ohn dieſelbe nichts leben. Die Weiſen nenne 
unſere Erde offtermals ihre Androginam und ih 
9 I ren Hermaproditen, darum dieweil fie zwo N. 
turen hat, das iſt,dieweil von ihr der Schwe 
fel und das Queckſilber der Weiſen ausgezoge 
wird. Von welchen beyden das eine für den | 
Mann, und das andere für das Weib genom⸗ 
men wird. Sie wird auch Protheus und Cam 7 5 
leon der Weiſen genennet / dieweil fie ſich € uf 1 
a 


vielerley Weiſe transformirt und verändert „ja 
und veraͤnderlich, daß auch die Sonn und die ; 
t 


\ 


| 
t 
0 


0 
N 
If 
0 
0 


: 
„ 


9 
in 
| 


fie iſt fo vielerley Formen oder Geſtalten faͤhig⸗ 


OD. 


: 
Herfür ringung 
das ſhize thun. 
nem Philofopho, genug, daß er unſere Jung⸗ 


nde Erde lerne kennen, und von der gemeſ⸗ ö 
nen Erden lerne unterſcheiden. 
9 55 e Damit ich euch aber dieſelbe recht, und 0 te 


iefesift einig und allein ei⸗ 


Fehler lehre erkennen / ſo ſag ich euch n ue 
N mahl, daß unſere Materie anderſt nichts ſſt als 
die Erde aber nicht diejenige, dar — | 


ſondern dieenige, welche über unſern Haͤuptern 
a * Hoch 


Phil. Erden Kennzeichen. 25 


ſchwebt, welche die Weiſen ihre Jungfraͤuliche 
| 1 und geblätterte Erde nennen, welche eine Erde 
iſt von Anbegin der Welt, und doch nie keine 
Erde geweſen! iſt. Es iſt das Element, welches 
die Erde elementirt, oder ihren Urſprung gibt, 
kuͤrtzlich darvon zu ſagen, es iſt die edle Erde 


der Erden der Weiſen , deren f 2 
Sonn, und ihre Mutter der Mond. Es iſt, E 
ſage ich, die Fettigkeit der mineraliſchen Erden, 
die edle geiftliche und corporaliſche Effenz oder 
Weſen, aus welcher der wahre Mercurius der 
Weiſen gemacht wird, ſie iſt in Wahrheit der 
wahre gemeine Mercurius der Weiſen, aber 
nicht der gemeine Mercurius des gemeinen 
Mole; 5 5 der hi amliſche Se en, welcher G 2 
von dieſer himmlischen Erden ausgehet / dieweĩl 

ie mit = immliſchen Krafften, des groſſen 
Neſtirnten Hidels begeſſen und hochgeſchwan⸗ 
gert Iſt. Man kan dieſe koͤſtſiche Materie ſuchen gg 
und nehmen, in den Holen, auf der Ebene, und iA V 
auf den Bergen. Dang. man u ean allen f r 


ſte nehmen und angeh, cbyßie Spun ihfer an⸗ ii 
anſichtig worden 2 ec 74 
Ihr Bit nun ferner willen daß wenn ihr un⸗ 
ſerer einigen Materie rechte Er e 
werdet ſo werdet ihr von ihr ausziehen den Mer⸗ 
curium der Weiſen, die Jungfraͤuliche Erde der 
Weiſen, das koͤſtſiche Saltz der Natur, das le- H 
bendige immerbleibende Waſſer der Kinder der 
eißheit, u. werdet durch daſſelbige das Gold. 
Ihen oder den wetalliſchen Schwefel der 
B 5 Weiſen, 


26 Cap3: Von der Juͤngfraͤulichen 
Weiſen / und werdet componircn oder zuſam⸗ 
men ſetzen, ihr rares und hoͤchſt⸗verborgenes f 
a unverbrennliches Reuer. Aber glaubt mir drum 
Es iſt faſt unmuͤglich/ daß man koͤnne entdecken 
. wund erfahren, welches da fen die wahre und ei⸗ 
nige Materie des Steins der Weiſen, wofern 
jefelbe nicht durch einen guten Freund, der ſie 
iß getreulich offenbahret wird. Darum die⸗ 
weil dasjenige, ſo wir nennen, das Philoſo⸗ 
phiſche Werck, daraus zu machen, nichts an⸗ 
ders iſt, als das kleine Fiſchlein, Echeneis, wel⸗ 
3 ches weder Blut noch Graͤd hat, und in den 


tieffiten Theil des Centri deß groſſen Meers der 
Welt beſchloſſen liegt. Nun iſt dieſes Fiſch⸗ 
lein ſehr klein, allein und einig in feiner. Geſtalt, 
und das Meer iſt groß und weitlaͤufftig, dero 
halben iſt es faſt unmuͤglich, ſolches zu fiſchen, 
nemlich denjenigen, die da nicht wiſſen an wel⸗ 
* 2 Or oder Theil 10 Welt ser Glau⸗ 


Unter zu nehmen 
Dümmel auf die Erde! 11 55 Den 
er zu mac en und ber 


er der ahrheit, das eine iſt nicht ſchwerer zu 
thun, als das ander anzutreffen. Nichts deſto⸗ 
weniger, wenn wir vertraulich einem guten 
Freund mit wenig Worten in ein Ohr etz 
was ſagen, ſo lehren wir ihnen das verborge⸗ 
ne Geheimnuͤß der Weisen das kleine Sihlein 

Rene- 


Phil. Erden Kennzeichen. 27 


Bemora natuͤrlicher Weiſe behend und leicht⸗ x 

zu 1 welches die Gewalt hat, die z £ 
gröſff eſte Schiff des Oceaniſchen Meers, das N 
iſt, die hochmütige und ſtoltze Geiſter der Wilt 


a welche, weil fie keine Kinder der 5 
ſeynd „ und die rechte und koͤſtliche l 

Shisefodadurd die n dennis 

ud hiunmiſchen alter des: ens unlers 


ect? serdärgen liegen, licht kennen, = 
Aber Dame ich euch ein helles Licht unſerer 
einigen Materie, oder Jungfraulichen Erden 
gebe, und euch die hohe Kunſt der Kinder den 
Weißheit, wie ihr dieſelbe nemlich zuwegen 27 
bringen ſoll, lehre. So muß ich euch zuvor von 
5 | ten der Weiſen Unterricht geben „= 
welcher die verborgenen neh Siena 9 
hat, von berm Centro und ba ehe un a ® 1 


a den 1 | 9 1 
en Athen / 173 sie SI ein Echeneis * 


oder Remora an fich zu. ei 8 . 
wenn es der Natur geme gefiſchet wird / 2 
155 de a in ein Waſſer verkeh⸗ 


und hernach in eine Erde / welche, wenn fie 9 
puch das kunſtliche eheimnuß der Weiſen ge⸗ 
buͤhrlicher Weiſe bereitet wird, die Gewalt hate Z 
alle fixe Leiber zu diffolviren oder aufjulöfen.; 
Und die fixe Coͤrper flüchtig zu machen, und all . 
bergifte deiber zu reinigen. 2 avon ihr die Pes A 
dic, fo am Ende 2 ſes B | 


ei 
3% 
8 


| Aalen ſo muͤſt ihr es in eine Ar ander: | | 


i Materie durch ein einfaͤltiges und verborgenes 


28 Cab. 4. Vom Mercuisl-Yoafler. 


RB 


CAP. IV. 1 
Von dem hiloſophiſchen U A 
fer, fo Hal wi Mi bh if ar 


der Carre on des? e der i . 


Achdem 5 1 gänzliche Wiſt „ 

N ſchafft habt, der wahren verborgenen 

Materie, von welcher die Weiſen ih⸗ 

150 Stein machen: Wenn ihr begehret g zu 

‚der den d e groſſen Wercks zu 
gelangen „ fo muß man anfänglichen Die 


TUNER 


Kunftjtück zu einem Waſſer machen, und wenn 
ihrs natürlicher Weiſe wohl ebene 1 


len, durch ein ſehr gehei 


7 liches Mittel. Und 


fe ihr En | 1 
gemacht haben „ 0 20 75 ihr A 155 5 85 37 


Me 5 Niere den Derkiige 
ag ich, ſchoͤpffen fie ihr truckenes Waſſer det 
Lebens, welches ſie ihr wa eriges euer 
feuriges Waſſer nennen, dieweil es vo 
alle Coͤrper verſchlinget, und in = Wurtz 
alten ihren Theilen, guflöſet ! 
Indem ich euch aber ſage, daß e. s die Lei 


| der uhralten weiſen. 27 

i aufloͤßt, fo verftehe ich doch nicht darunter, daß 
hr den metalliſchen Coͤrper darzu gebrauchen 
ſolt. Dann der Eörper iſt nicht die Materie. ar⸗ 
auf wir arbeiten, dieweil die Coͤrper nicht in fi ch 


ſſelber gehen und durchdringen koͤnnen. 
Tor per oder Leiber haben keine e eit 


noch Krafft als durch di 2 
en die Ser ter ſel 4 nne 
hre Wur an und Ambt nicht verr ſcten, wen 
ſie nicht frey, und von den harten Eörpern ‚ (in 
velchen die Geiſter ſeſt verſtrickt und verſchloſ⸗ 
en liegen,) entbunden ſeynd. 
Hierauß muͤßt ihr ſchlieſſen, mein lieber 
Sohn, daß die Transmutation, oder Verſe⸗ 
zung der Metallen nicht geſchehen kan, durch 
ie harte trockene und feſte Cörper, fondern t ei⸗ 
ſt ſo viel zu ſagen , daß man muß wie 
ey bringen die feuchte / indem man das Ver⸗ 
orgene offenbahr macht. Die Weiſen nennen 
f s alſo, wenn fie fprechen, daß das Harte ſoll 
f nr... den, welches anders nichts iſt, als die 
eiber wiederum roh machen, das iſtz 


em Waſſer de Fenn re dec e 
g biß daß ſie ihrer harten und trockenen Coͤr⸗ 
ledige 8 umb dieweil der trocke⸗ r 
de: pe wie ich ſchon geſagt hab, nicht ein⸗ 
8 und 1 5 einzirt Prag: Ab we 


. 22 25 55 


if 0 = daun n 2 ir 
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lig und allein durch die weiche fluͤßige. Das 


() 


NR 
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8 Cp. 4. Vom Mercurial Waſſer 


weil er nicht eingehen kan, und eben darum, | 


fo kan er auch Feine Alteration oder Ver 
rung mitbringen. So iſt demnach gewi 
wahrhaftig daß weder da 


” 


Gold, noch die ar 


dere harte Metallen, nicht tingiren koͤnnen, biß 


daß der darinn verborgene Geiſt daraus 1 0 
gen wird, und aus dem Centro unſerer güldi⸗ 
ſchen Adamiſchen Erden, durch unſer weiſſes 


Waſſer gezogen und herfür gebracht wird wel⸗ 


5 — 


ches Waſſer ihnen wird geiſtlich und le 5 
175 Ja gar zu einem Geiſt und wundek⸗ 


arlichen Seelen. RR. 
Wenn ihr meine Wort recht bedencken wer⸗ 


det / fo werdet ihr erkennen, daß fie dahin ge⸗ 


richtet ſind, euch zu lehren, daß der vo te 


Zpeck unſers Goͤttlichenczeheimnüß nur dahin 
gehet, wie man die harte trockene Coͤrper zu ei⸗ 
ner fluͤßigen volatiliſchen und geiſtlichen Sub- 
ſtantz bringen koͤnne, vermittelſt unſers leben⸗ 
digen Waſſers aus dem Brunnen der Weiſen. 


HO lieber Sohn, wie wunderbar iſt die Na⸗ 
tur „ dieweil ſie dig Gewalt hat, diebe 
Geiſter zu verwandſaly welches fie dennoch nicht 

thun koͤnnte, wenn nicht zuvorderſt / der Geiſt 
ſich mit dem Col 


* 


der maten weiſen. t 


die ich euch ſage, will ich euch zu verfteh gelbe Ve 
7 5 die e nicht durch unt er leben⸗ > f 
diges Waſſer an durch daſſelbe e 
geträancket, erweichet und dermaſſen Größe | 
werden daß ſie ſich bey Verliehrung maſſixi⸗ 
ſcher Härte, in einen puren ſubtilen Geiſt vers 
wandelen, unſere Arbeit gewißlich vergebens 
i ſeyn wird. Dann wann die Coͤrper nicht ver⸗ 
wandelt werden in Uncoͤrper das iſt in ihre erſte 7 
Materie gebracht werden, ſo hat man freplich 
noch nicht die Regel oder den Schlüſſel unserer 
Ku ines Gehe p 15 der gane Zweck und 
Ziel ünſers Geheimnuͤß, gehet einig ur n 
dahin, wie man die harte e i 
wan Aae f u eine ren | 


r eee es Fel ier, nicht. N | 
| ren ) ſubtil gemacht werden, damı le kön- L . 
nen ie tie Seiler, n bid DALTS| DR: 
werden wie ein d Bafler , Rauch, oder Queck⸗ 3 


lber „ ſo hat man den Schu Ib inferey, N l 


ik her den f 10 iſchen Werck 


1 0 bemühen will der 


a 


32 Cap. 4. Vom Mercurial Waſſer 


anfangen durch die Zerſtoͤrung und oͤſung 
der Coͤrper, und durch a east 
talliſchen Formen oder Geſtalt. Das muß 
ſeyn, daß die Leiber nicht mehr Leiber ſeyen, ſon⸗ 
dern nur fixe Geiſter. Man muß unvermei⸗ 5 
dentlich und nothwendig, Die harte gedigene 
Form und Geſtalt, unſerer metalliſchen und 
vegetabiliſchen und animaliſchen, das iſt, wach⸗ 
Mr ſenden und lebhafften, oder vielmehr Adami⸗ 
chen Erden zerſtoͤhren „ und dieſelbe in eine 
feuchte, weiche und fluͤßige Form oder Geſtalt 
und Weſen bringen und verändern. Dann 
ſie hat allein in dieſer qualitæt Macht und 
Krafft, in die andere unvollkommene Coͤrper 
einzugeben, und ſich unſcheid und unzertren⸗ 
lichen mit ihnen zuvermiſchen. Welches die 
harte Leiber der Metallen nimmermehr thun 
koͤnten, dieweil fie gar zu irdiſch und materia - 
liſch ſeynd. Aber damit ich euch etwas deut⸗ 
licher rede, und euch alle Dunckelheit der Wei⸗ 
ſen entdecke, ſo ſolt ihr wiſſen, daß wenn ihr 
olt u Ber Vollkommenheit des Wercks de 


ercks der 


euere 
von 1 : 


| Daun Durch 


N Nafur fag ich gibt ihnen dar, di wahre 7 
G . e e 115 e für ſich arbeiten, ſie ſeynd 
f nur ihre Diener / etliche Ding» hinweg zu neh⸗ 
men, zu anderen, und wiederum darbey ang 1 

nach 


der uhralten Werfen. 33 


ſoll, richten. Und daß de 
geloͤſt werden ſoll, muß ſein von der Natur dess 
ufloͤſenden Dinges. — 

Lieber, bedencket, wie ein Kind gezeugt wird 


das Menſtruum oder Monathliche G >) 
1 Weibs, iſt es nicht in ſeinem Anfang und Urs € 


rung eben derſelben Natur, und gleicher Ma- 


erie mit derjenigen, daraus das Kind iſt gebil⸗ SI: 
Pet worden? ob es ſchon ſcheint dem Anſehen 
nach, als ware ein groſſer Unterſcheid darzwi⸗ 
ſchen. Alſo muß auch das Waſſer des debens un⸗ 
ers Bruneng der Jugend, von der Natur des 7 
netalliſchen Samens ſeyn, auf daß durch eine 

‚henaue Zuträglichfeit und Verwandſchafft dem 
Natur, fie ſich mit einander vereinigen, und daß 
Pie Staͤrcke dieſer naturlichen Liebe, die Bande 
1 = und 


D 


34 Cap. 4. Vom Mercurial Waſſer N 
und Kercker, welche dieſen Föftlichen Saamen, 


ſo feſt gebunden und verſtrickt halten, zerſtoͤhre 
und zerbreche. | Br: 


Wann unſer due und lebendiges 
Waſſer nicht von der Natur unſers Schioes 


fels, und natuͤrlichen Mercurii wäre, fo wuͤrde 
es nimmermehr ſich mit ihm vereinigen in allen 
ſeinen Theilen, wie es dann thut, wann man ſie 
zuſammen fügt. Es würde nimmermehr die Ge⸗ 
walt haben, ihnen aus ſeiner Gef aͤngnuͤß zu er⸗ 


ledigen. Aber unſer trockenes metalliſches Waf⸗ 


tur, daß es eine Schweſter iſt des natürlichen 
Mercuri. Sie ſeynd beyde einerley Herkom „ 
und ſeynd beyde entſtanden aus einer Quell, 
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einander, und vereinigen ſich mit einander durch 
gleichfoͤrmigkeit der Natur. Und wenn ſie ver⸗ 
inbahret ſeynd miteinander, dann nennen wirs 


nfern zweyfachen Mercurium. 1 
Derowegen, ſo nehwet wol war, daß ihr das 
lebendige und trockene Waſſer Brunens 


eben recht machet, nemlich auf die Weiſe wie ich 


loſophen unfruchtbar machen. Dann unſer 


2 
Wr 


der uhralten Werfen. 39 

Waſſer iſt der e oder Inſtru 
ment in der Natur, vermittelſt welches man der 

Natur gemaͤß haben kan, die edle metalliſch⸗ 
Saamen, oder das lebendige Gold der Wei⸗ 
ſen. Dann der en e kan auderſt 1 
nicht ausgezogen werden, als Durch fein natuͤr⸗ ö 
liches Menftraum, welches ſich zu dieſem koͤſtli⸗ } 
chen und wunderbarlichen metalliſchen Saa⸗ 
men ſchicket. Welches natuͤrliche Menſtruum * 
anderſt nichts iſt, als unſer lebendiges und tro⸗ — 
ckeues Waſſer. 

ö gedencket dann auf anders nichts „ ‚als 
daß ihr unſer lebendiges, oder. hiinlifch RING 
L des Lebens, welches beine ande er, 
und ſuͤß und gut und ohne fe recht | 
machet. Dann von ihm, und durch daſſelbe * 
ziehen wir den ene metalliſchen Sag⸗ 1 
men, ſo die wahre . e Bi 
der Weifen iſt, „ 


nn 8 


se ae V. d N 9 
Vom Quedfilber, kr Natur = 
And Eigenſchafft. 


As Dueckfilber in derChymi u Kung , ni 146. | 
SE 


re welches ale” 
D lem An ene > 


gener Wa 


36 Cap. f. Vom gemeinen Gueckſilber. 


gelationes oder Zuſannmengefrirungen unſers 
Steins. 


i iſt gantz und gar ohne e 
allen obern Geiſtern unterworfſen. Das iſt, 
allen Schwefelen oder metalliſchen Saamen 
5 dann dieweil er keine gewiſ⸗ 
e Form oder Geſtalt hat, fo nimmt er an ſich 
den Geiſt des Schwefels eines jeden Metalls, 


gleich wie das Wachs die Eindruckung aller⸗ 


ley begrabenen Inſigel an ſich nimmt. Und 


gleich wie die Erde, indem ſie das Waſſer an 
ich ziehet, von der Krafft des Waſſers ges 
ſchwangert wird, damit daſſelbe Waſſer u 
einer Herfürbringung und Nahrung des Dr 


waͤchs verwandelt werde: Alſo thut auch da 
gemeine Duell Ban 18595 E 


des Goldes; Item, wenn £ den elementaliſc 15 1 
iſt des Sck | rs an fich zii 


| s a | 
fo nimmt es die Form und Heſtalt des Silbers 


8 
an ſich; Alſo füget es ſich natürlicher Weiſe e 


ſammen mit einem und dem andern, un 


commodirt fich mit allen oberſten M traliſchen ; 
Geiſtern, gleich wie der Menſch oder der Mann 
mit ſeinem Weibe. Und geſchicht jold . f 
mermehr ohn eine Vermiſchung. 
dieſes i ich euch jetzo nd ge⸗ g 


offenbahret habe. 2 
Nun, damit ich euch einen helle ; 
rern Verſtand beybringe/ welcher % n fixe 


Der klementztiſche Geis des gemeinen f 


ſich 
0 ber an es die Form und Geſtalt 


2 * Geiſt, in welchem verborgen ſeynd alle Con- 


und Mercurio der Weiſen. 37 
Schwefel der Weiſen, und der gemeine Mer- 
curius, ihre Veränderung und Verkehrung ei⸗ 
ner Natur in die ander angehen. So bedencket 
doch, ich bitt euch drumb, daß das gemeine 
Waſſer,ob es ſchon von Natur kalt und feucht 
iſt, ſich nichts deſtoweniger in der Kochung, mit 
den Legetabilien oder Gewaͤchſen vermiſchet / 
und daß es von denſelben, eine andere Vermi⸗⸗ 
ſchung und Krafft an ſich nimmt, als ſeine na⸗ 
tuͤrlich. Und ſolches, von wegen deren Ding, 
die ſich mit ihm vermiſchen, durch welche Ding 
wenn fie alſo vermiſcht und vereiniget ſeynd 7 
das Waſſer in einer jeden Kochung, die Qua Ve. 
litaͤten und Eigenſchafften des vermengte R 
Dinges an ſich nimmt. 15 Pr. 8 

Eben alſo thut auch das Oueckſalber der Phil. 
Es bekleidet ſich, nimmt an und ſchwaͤngert ſch, 
mit einer andern Natur und Qualitaͤt, indem es 
die vollkomene Natur der metalliſchen Schwe⸗ 
fel an ſich nim̃t/ mit welchen es natürlicher Weiz 
kocht wird. Dann wañ es mit dem Schwe⸗ 
fel des Goldes gekocht wird, ſo wird es anneh⸗ 753 
men die Natur des Goldes, und wird in des 
Goldes Natur ſich verkehren und ſich congeli- 
ren oder feſt machen. Wen ihr es indem Kupffer 
oder Zinn kocht / ſo wird es auch deroſelben / 
Qualität anne men und ſich in ihre Natur 
verkehren; Ja alfo wird es ſich auch mit al⸗ 
len andern Metallen verhalten, dann dieſe 
Ding nur geſchehen nach der Maaß der Na⸗ 
0 und iſt nichts ſo ſtarck als! die Natu.. 
1 . s nun ung ich il / u die 
ö . eee Natur 


07 L n 5 


7 


* er alsdann geſch 


38 Cat. y. Vom gemeinen Queck ſil ber. 


Natur irren koͤnne von dem rechten Peg der 
Natur, ſo A ich NN auch, daß 11 5 ib 
durch die Natur r ie old und Silbe 0 10 * 


in 9 00 fe N und rt 
rung einer Natur in die ander, an ſich nehm e 
Das iſt, nachdem der; 90 8 Mereutits Bi 
Samen des Golds oder des 
innerſten Theil ihrer Cor hat /ſe 5 
gleich We e 1 Natur, 5 
gleich wie bu er geſchwaͤngert iſt von 
den Vegetabiliſch 1 Dingen oder Geh ee eh j 
fo ı in emnftben sehon, ſeynd. 
Und wie die N an e oder metall 


1 | 
® 1 0 Bei- 
letzt / weñ 5 Dirt dv 


2 Abe d e n, althier m Ti hre uch nicht 
2 wie allezeit die Unwiſſende 0 dem 
Wort des allgemeine Mercuri zu thus nz 
Dau chr wife woß, daß ein me ai ch n⸗ 
terſcheid a 


2 curi 05 
und 8 


und eee K len 2 ol⸗ 
ds wann wir von dem gemeinen Hueckſilbe 
reden, ſo verſtehen wirs, von dem Mereurio der 

N ii | 1 eu ea 


ber er das Quedjilber Basen Volcks, 
iſſende für den unſern halten, iſt 
derjenige, den die Wurtzkramer und Apotecker | 
verkauffen. 5 

Ihr ſolt das wiſſen⸗ daß wie ein groſſer! Phi- 
| 585 davon redt/ der Mercurius der eei⸗ 


Weiſe einverwickelt. Weiter thut der bemelte/ 
Philoſophus auch hinzu und ſpricht, ſehet den 
Unterſcheid, welcher da iſt zwiſchen unſerem 
Queckſilber, und zwiſchen dem Mercurio des 
gemeinen Volcks. 
13 Der Nercurius vulge.töfet das Gold und 
8 lber nicht auf, und vermiſcht ſich nicht mit 
Ihnen / daß er nicht ſolte wider darvon koͤnnen 
geſcheiden werden. Aber unſer gemeiner Mer- 
urius löſet das Gold und Silber auf und vers 
niſcht ſich mit ihnen „daß man nicht 
pviederum darvon ſcheiden kan. Wenn er ein⸗ 
nahl ſich mit ihnen vermiſcht hat ſo kan man fie 
1 ummermehr von einander ſcheiden, ja ſo wenig 
ils man das Waſſer, ſo mi en Was⸗ 
er vermiſcht iſt, von einander ſcheiden kan. 
2. Der Mercurius vulgi batin einen ver 
> Es brennlichen 


1 t nackend, und ee 
Doch hat ihnen die Natur düngen ch Br, 


zu einem 


koch, je ſubtiler flüßiger und volatiliſcher 0 a 
Dann je mehr man ihnen kocht, deſt ſto Bicker 


cabaliſtiſchen Kunſt unterrichtet ſeynd f 
| indem ſe 5 16 unerhört weit e dem 


5 made Di 
Sötperkömarkıdir nfere macht fi 
bringt fie zu einer Chri en Weiſſe. 
5. Wenn man den Mereurium vu gi præci- 
pi oder niederfchlägt,fo wird er zu einem gel⸗ 
en Pulver, und zu einem boͤſen Schwefel, aber 
unſer Queckſilber wird vermittelſt der Wermd, 


hochweiſſen ie und ‚füßigen! 
Soil. derwandelt. | 


Je mehr man den fer vol 


wird. Aber der unſere thut das Wider ſpiel. 


wird er und weniger fluͤßig. 


Aus allen dieſen Umſtaͤnden „ welche die⸗ 
fe vornehme Mann , uns in acht zu nehmen 
recommendirt, Fönnetihr ſehen / was für ein 
groſſer Unterſcheid zwiſchen dem einen und de 
andern iſt. Aber wenn ich euch werde dargethan 
und bewieſen haben, daß die e 0 

8 ſer Kunſt, welche den Mercurium vulgi 
ſern gemeinen Mercurium verſtehen » 
nicht genugſam in den eee, | 


und Mercurio der weiſen 45 


Weg der Wahrheit abſondern / diefer einige 
Irrthumb fie hindert, zu dem vorgeſteckten 
e Vorhabens⸗ jemahls zu 


eh will ich hierauf. euch noch ein Ding leh⸗ 


1 n, an welchem (die Compofition unſers 


teins belangend,) e als an dem⸗ 
jenigen, o ich erſt gelehret hab „gelegen iſt. Das 
iſt es, ſo ich euch jetzt will erklaͤren. Nemblich 


der Orth fo gar wenigen bekant, an welchem die 


Weiſen die Schluͤſſel kunſtlich verbergen, wel⸗ 
che da auffchlieffen konnen, die Schlöffer der 
verborgenen Geheimnuͤß ihrer Kunſt. 55 

Derowegen ſo ſolt ihr wiſſen, daß es gantz 
und gar unmuͤglich iſt, daß ihr zu dem Werck 
der Weiſen gelangen koͤnnet, wenn ihr unſer 
kuͤnſtliches Stück, durch welches unſer Mercu- 


rius gemahlich und natürlicher Weiſe kan dick 2 


gemacht werden, nicht wiſſet, darumb dieweil 


die Weiſen ſagen, daß das Queckſilber oder * 
Mercurius nichts verwandelen kan, weñ es nicht 


| ſelbſt zuvor von einer Natur in die ander ver⸗ 
andert und verkehret worden. Und wenn es al⸗ 
ſo veraͤndert iſt, ſo veraͤndert es alsdann auch / 
wenn es aufgeloͤßt iſt. Und wenn eso: agulit 
Adee und froren iſt, atspann | 


u ncht und wache 59 keiner an⸗ 

der nUrfachen willen gefriren, als daß wir ihnen 

5 in einen ſolchen Zuſtand bringen, daß er ge⸗ 

ſchickt ſeye alles ande e vulgariſchet 
7 


Queck⸗ 


42 Cap. . Vom gemeinen Que eckſi 
Queckſilber zu haͤrten, gefriren, ick zu 
chen, darum blanc 6 dance A Zeraͤnde⸗ 
rung der etalen ander ihr ge icht, als 
durch unſern gemeinen d dick gemachten 9 10 5 
nen und von einer Nat rin a u verkehr 
ten Mercurium. Es wird ius 
nicht gehärtetinoch von den Weiſer 5 erg 
als daß er die Krafft und Macht ek omme zu 
haͤrten un zu 1 Dann wann derſelbe 
bis gekocht, vereinigt und digerirt 15 durch 
die Kochung init dem Schwefel oder metal is 
en Samen, ſo bderandern und transmutir fen 
wir innerhalb einer Stunden, und wenn dere 
ſſelbige niche zuvor gefroren, gehaͤrtet und trans- 
autirt iſt ſo konnen wir nichts transmutiren. Mi; 
1 eh, lernet Mull 11 f 


/ 


ee Er EEE 


5 za 5 


| u 
nen Mercurium En und 1 5 0 dick Br: 
machen. Dann wenn er in A 
iſt, 10 iſt er gewißlich der Schluͤſſel, welcher die 25 
er Sa 8 1 ia au und 1 4 
as iſt einmal gewißlich war, daß der Schwe⸗ 
: lch n ſſt die Seel, die Form und der 
metalliſche Saamen 5 Steins. Aber es iſt 
I, auch gewiß daß unſer gemeiner M g 
fein Leib, mareri und Erde iſt. Der & 3 
iſt der Mann, und unſer Mercurius iſt das 
Weib, welches von ihre 1 - 9 
tigam leichtlich e i wird: 
5 Der metallif che Schwefel iſt die a 
de 8 den der Wife K und der g 0 ai 


und Mercurio der weiſen. WR. >. 


curius wenn er mit dem Schwefel der Natur 
ar zuſammen geſetzt und vereiniget iſt, iſt 
5 die Fette Erde der Weiſen. Es iſt ſag 
Dre ferkgemachte und gedungte Erde fals⸗ 

der Weiſen, Welche fähig und bereit ift 
ihre Frucht zu br ingen, das ſſt, ſie hat die Macht 
und Krafft eine Transmutation oder Veraͤnde⸗ 
ung zu machen. Es 11 0 LaE unfer Mercu- 


rius von ſich ſelber allein nichts thun kan. Son⸗ 


dern alsdann wenn er mit feinem mitwuͤrcken⸗ 
den Ding, nemlich dem metalliſchen Schwefel 


vereinigt iſt, fo ſeynd feine Kraͤfften und Eigen⸗ 


ſchafften erhoͤhet, und aufs aͤuſſerſte vermehret, 


darum dieweil der metalliſche Schwefel, unſernn 
Mercurium zu einem ſehr hohen Grad einer 


vortreflichen Waͤrmde erhoͤhet. Ja uͤber das 


fo ſpecificirt er ihnen, und theilet ihm mit, 
eine ſpermatiſche oder generirende Krafft, und 


eine fortpflantzende Tugend, welche unſer Mer⸗ 
curius nicht hat von feiner Natur, und weiche 
er entlehnet von den Tugenden und Eigen⸗ 
ſchafften der metalliſchen Samen, dann ich hab 


m er/ e 7 55 a Feine eigene gero fe ER 
minirte Form hat,) eines jeden Metalls Form, 


es ſey welcherley es will, an ſich nim̃t, indem er 


‚fie bee u ede nk. = 5 
Elementaliſchen Geiſt des metalliſchen we⸗ 
fels vereiniget , . das Weiblein 12 dem, 


Mannlein. 


ar vo geſagt, daß unser Mereurius le 


a 
hr 
vu, 


44 Cap. 6. von naehrlicber Aussieh ung 


15 . und 99 

/ flahung der Geiſter / empfaͤngt un banger! 

ſich unſer Nercurlus der Weiſen, von de r me⸗ 
talliſchen Form des Golds oder des | 
gleich wie das Wachs empfängt die Eintru⸗ 
ckung, eines Pitſchirs oder Siegels. Und 
wenn die Natur unſers gefrornen und dick⸗ 


emachten Mercurii in die | Heſtalt 

238 | 95 es Geldes oder Silbers transmutirt oder vers 

andert iſt worden, alsdann fo verandert ſie al⸗ 

len andern Mercurium in dergleichen Natur. 

Nun mein Sohn mit wenigem darvon zu 

reden, fo wird die practic den Mercurium der ö 
Weiſen zu machen, ſambt der Kunſt, wie man 

ihnen congelixen und dick machen foll, am En⸗ 

222 de dieſes Juchs ſi ch befinden, AN f 


2 | Oi VI. 


Daß die Surfen des 

Steins der Weiſen, uicht geſchicht, as 

von den reinen Saamen der Mekallen, und auf 

was Weiſe man die koͤſtliche Saathenr 
Natur gemeß ausziehen und zuwe⸗ 

gen bringen kan. 1 5 1 


2 Ein Sohn ihr ſolt wiffen , „ 8 
dieſes eines von den groͤßten Ge 
O heimnüffen unfererKunft en: 


nö die dada der wah⸗ 
digen Go \ oder me⸗ 


| 2 „ 


des metalliſchen Saamens. 45 


daß es eine groſſe Wiſſenſchafft iſt, daß mann 1 . 
einen Verſtand habe, auf die herrliche koͤſtliche N 


Jungfräuliche Erde, aber ich muß auch wie> N 
derum bekennen, daß die Erkaͤntnuͤs und pra⸗ e 
Cie unfers e hünliſchen Ba G Nö 
ſers des Aale die Si 2 S * 
235 chr wunderbar iſt. Und die Sinn⸗ 1 
keſche Fun daſſelbe 1 „ 52 125 dem f 


vortrefflichen Werck der Kunſt ſo hoch von⸗ 
noͤthen, als feine rare und uͤbernatuͤrliche Ef- 
fecten oder 1 cklichkeiten Fanden und 


8 


95 2 Fa , it ohne 1 del 
fflicher / viel verborgener, viel koͤſtlicher 
als jene beyde Ding. 
Gleich wie der Roſenſtock nur um ſeiner 
Blumen willen die er zu ſeiner Zeit traͤgt, von 
den Gaͤrtnern geſucht und hochgehalten wird „ 
Alſo wird auch die 1 Erde der? , 
5 denſelben nur um einer Blum 7 


het und geha — 
uind gleich wie die Erde des m ih 
me gantz und gar unnuͤtzlich waͤre, wenn er nicht 
w Sam hätte darin zu fin: Alba 
wuͤrde 


46 Cap.6. von matter usibung. 


wuͤrde him Uli cher Mercurius meſcher d 


koͤſtliche“ Jun ee frau ich e. E de der IG Nei 00 1 
uns nichts nutzen, wenn wir nicht d 95 lb Jens 
Weg Gold der Reifen darin zu faen hatte n. | 
Ja man kan noch wol ſagen, daß der meta „ | 
liſche Schwefel der Philofophen, in der Jung⸗ 
7 fraulichen E 150 der Weiſen ſteckt, gleich mie 

€ die koͤſtliche Stein in den Steinfelſen ſtecken / 
Y 1 daß unſer lebendiges und 11 4 
* fer, ift dem Steinſchneider zuvergleichen, | 
cher den Steinfelſen zerbricht, damit er uns . 

das koͤſtliche Kleinod der Weißheit entdecke 
Nun recht von der Sach zu reden wie ſich 1 

gebuͤhret, nemlich von dieſen zweyen Stuͤcken 
der Dingen, fo kan man billich ſagen, daß die 4 
Jungfraͤuliche Erde der Weiſen, und unſer tro⸗ 3 
e Kenes Waſſer, in dem natürlichen Werck der 
7 \ We ſeynd zwey naturliche Inſtrument, 
und zween hoͤchſtnoͤthige een 
gebenedeyten Stein zu machen 
Aber das iſt gewiß, e ıfan | je . 


1 (ſo der „ 79085 8 . en 
Goldes, iſt das hoͤchſte Geheimnüs aller G Be 

heimnus der Wesen ob es wol hochku 775 | b 

lich iſt zu finden, ſo iſt es Aue viel nöchiger 

zu wiſſen. Dann es iſt it get wiß, daß 5 73 
Schwefel der Weiſen es gantz unmügli iſt, 

du dr Vollkommenheit ihre nee zu ge⸗ 
m mage, . 4 
Ba Diſe | 


der netallſchen Saamens. 47 


. Diefe metallifche Schwefel der Weiſen, iſt 
55 erſte Materi der Metallen, er iſt der metalli⸗ 


2 ſche Schwefel und u lebendige old de 2 M m 

der der Weißheit. Er iſt die rechte makeri von % 1 
cher ſoll . werden unſer Goldiſcher ar 

Baum. Er 15 der edle Schlüffel der da auf; 95 

thut und die Thuͤr zu unſerm Stein zuſchleußt. 

Er iſt die Seel, die Form, und der metaliſche 9 


Saamen des Goldes u ilbers. 
Und wenn die Weiſen Dielen metallſchen 7 e. 
Saamen natürlicher le e, 
nennen ſie ihnen i Ihre ale.) f e Un 
Warheit mein Sohn, es iſt 
che ſie in ihren Scheer [6 be un 
mit ſo vielerley Nahmen verdeckt haben. Wel⸗ i . 
ches ich euch auch befehle zu thun und heimlich BAR: 
zu halten, und nimmermehr klärlich zu offen > 
bahren, wie ich euch am Eude dieſes Capitels 1 
1 


werde lehren. 

Aber damit ich euch klaͤrlich zu verſtehen ge⸗ 

be, was da ſey der Weiſen Schwefel, welcher 

warhafttigift unſer lebendiges Gold oder me⸗ 0 

| er Saamen, | eüch mit wenig 

orten an euten, welcher geſtalt die Gebaͤh⸗ 

rung oder ug des . dem Bau 

der Erden geſchicht. Dann dad e 

ihr eine Erkaͤntnus bekommen, von dem erſten 

Anfang der Zuſammenſetzung des Goldes, 

und ich will euch ein helles Lucht geben uͤbe n 
ieſe erſte Anfan nge / damit i r koͤnnet e 1 * 


welches da ſey 12 Wurtzehn, oder 
| ku us Sagen des W 1 70 


@> poraliſches Weſen, anderſt nicht als durch die 


48 Cap. 6. von natůrlicher Aus zihung 
wenn ich euch werde Ae n. d jeſelbe 


metalliſche Saamen auszuziehen, fo t 
ihr für gewiß machen oͤnnen d ben ( 
Weiſen. We 


Ihr wiſſet, daß ales vas aus der € den 
kommt, das waͤchſt, und wird aus einer frucht⸗ 
aren Erden durch Wuͤrcku abe euchtigkeit 
e nd natürlichen Parmdeh All ur bracht, alfo 
If Torpperven auch die Metallen f rmirt, und di urch 
5 8 fruchtbar en Mercurium herfür bracht / d . 
iiſt, welcher wenn er ein 
| a mit der Trockenheit und darzu kom⸗ 
N J menden Feuc tigkeit befuͤrdert wird, 10 
wenn der Mercurius mit einem reinen Sa 
un einem reinen Schwefel zuſammen bracht 
und vereinigt worden iſt, ene Fite N 
Mercurius Gold herfür und wird zu Gold 7 ® 
durch Krafft und Tugend der Natur. Aue: 
Und eben um dieſer Urſachen willen wird 
der Mercurius der Weiſen, eine fi e 15 
iN Erde der Metallen genennt. Nun aber 
ſo empfangen die Metallen hr hartes unde I 


Vereinigung und Zuſammentreibung der drey 
anfangenden Ding 1185 natürlichen Zuſam⸗ 
menſezung. Dann der Schwef ab N 
Leib, der Mercurius die Eigenſchafft, Staärcke 
2 ‚und Tugend das Salt aber Die Zufan mens 
verbindung oder ones ation. Der Schwe 

der in natuͤrlichen Gebehrung des Gol 
ſich befindet, iſt dermaſſen gereiniget,! on ſei⸗ 
f en e ervon mar ar 
1 daß 


* A n 


„des wetalliſchen Saamens. 4 


daß g es nicht möglich iſt einen rein metalli⸗ f 
ſchen Coͤrper zu finden, dieſes iſt in Wahrheit A 
f »Weiſen Schwefel, wenn man ihn in 1 x | 
cher einfachen 1 nd vollkommenen Reingkeit | 
Fan 1 = 95 Mi fasser 
Mercurius qu aufe üfferfte f. 
1 ae on 0 aun e. 1 * 
geſaͤubert iſt, fo iſt er alsdann allein in es A 
na Mercurialiſchen Leib verändert „dieſes iſt 1 an 
Mercuriteder Weiſen / welcher das Gold 
er 11 Ns 
Belaugenodas Saltz des Goldes, ſo iſtes 
nichts andere dann ein metalliſches vitrioliſches 
Waſſer, welches aufs hoͤchſt criſtalliſirt von 
aller Unart/Fauh⸗und Sprödigkeit, und aller 105 
allauniſchen und vitrioliſchen Waſſerigkeit, auf 
ein End wohl gereinigt iſt. 
Hieraus konnt ihr klaͤrlich erkennen, welches 155 
da ſeynd die rechte Principia, oder die erſte Ma- 
teria, aus welcher das Gold im Bauch der Er 
den gezeuget wird, und ſeyd verſichert, daß aus 
deere 1 iſchen Wurtzelen der Aſt, (aus wel⸗ 
Gold in der Ertzgruben, oder Bauch 1 4 
a Ruhe 9 wird. 5 


Ro‘ 
* 


on 
res 1 den G bann 5 1 8 855 
on 15 


9 8 zeuget, 85 15 7. dieſes une 
fehlbare e Fundament, as verborg me 
* u 


„nem ſichtbarlichen und 


nuͤſſen unſerer Kunſt iſt 
N 5 K duch und feine erſte 9) 


8 3 10 ch „die 
re 1 9 5 Sam 18 bes, (aus 
welchen er den Stein der 2 eit macht,) 
e und ausziehet. 

In famma, ich will ſo viel 10 und 0 
fen, daß dieſes eines von den gr oͤſten Ge N 
daß man wiſſe das i 


Materie aufzufchliefi en | 
Durd v A e . ches el 


nb! 5 Satzes, des Schwefels | \ 
15 des Mercurit, ein 555 abſonderlich zu eis 
begreifflichen Corpus 
machen koͤnne. Alsdann if t durch dieſes Mitte 
die erſte Materie der Weiſen i in die letzte Mate . 
rie, und die letzte wiederum in die Erſte gebracht. 
Furwar, wer dieſe heimliche Philosophische ; 
Operation nicht verſteht, noch wol kan machen, 
das iſt, wer durch die ſpa 


giriſche und recht Phi⸗ 
T Kunſt, die ER ben un Kerl 
fürlichen Mercuriorum n icht Mob und 
hernacher dieſelbe, mit Gewicht und Maaß 


ne einigen Flecken und Macul der dr m = . i 


wieder zu Late 0 ga nu 


1 5 gen den Sin der are 
Wann ihr nun durch eine 


* * 


EN meraltifeben Saamens 51 
chr efel „ unferef-£öftlichef: D 
Erde, ausgezogen u dabgeſon⸗ 
dert h haben, und hernacher wiede zuſammen | hi 
vereiniget, wie ich euch geſagt hab hach propor- 4 
1 tionixtem Gewicht, ohne einigen Flecken und 

Macul der Uneinigkeit, alsdann folt ihr verſi⸗ | 
9 chert ſeyn, daß ihr in der Wahrheit beſitzet die’ re 
rechte metalliſche Saamen und das lebendige ENTE: 

Gold der Weiſen, fo die einige Materie iſt , 

aus welches der Stein der Weiſen gemacht 


wird. f R? 1 
Wenn dieſes lebendige Goldi in eine Frucht⸗ RAN}: | 
bahn, und zu dieſer Materie beque . 5 
geworffen wird, das iſt in den Mercurium der 
Wee, und wenn er darinnen gekod 


* 


w 


| 

mach endes himliſche 3% er e und / en 
vollkommen gemacht wird, ſo wird es ein Elixir, Be! 
oder zu einem reineſten Schwefel der Weiſen. 1 

Aus welchem die Kinder der Weißheit durch — 
die Philgſophiſche Kunſt, und den einfältigen # 

uͤlffder Natur ‚ihre groſſe Uni- 

verſal- Artzney bereiten, welche alle krancke Lei⸗ | 

ber heilet / und die gifftiger einiget, die fixe Coͤr⸗ | 

per auflöft, und Die flüchtige Aigiver. | 

Zum Beſchluß dieſes Capitels, mein Sohn, 5 


/ 
7 
7 


BE noch einmal ſage/ daß ß der Solarifche ‘ 

Schwefel, den wir Phloſop ohiſcher Weiſe aus 

unferer Adamiſchen Erdey ausgegögen habe 15 0 

herrliche Schlüffel , wele her die Thür zu 
Fund zuſc eub Er iſt der u 

ante metal ſſchee amen desde Golds, und ohn P 

*. D 2 digen 


GY 


nun, aß es gang und gar umme ift, 


| ag eine K 


A Co Von W Au 75 sie hung 


| eich mech a een 3 Men u zeu⸗ 
get, und wie eine jede Geſtalt, ihre Geſtalt 


durch Keimen und Saamen herfür bringts Al⸗ 
) 
1 


fo auch, wenn ihr wolt Din: Solariſchen Baum 
der Weiſen pflantzen oder ſaͤen, muß es noth⸗ 
wendig ſeyn, daß ihr die wahre Wurtzelyn des 
Golds habft. Wenn ihr über die berech 

tallifche Sadamen nicht! \ 


241 15 | 4 
det auch nimmermehr den Guten Saum des | 
Weißen ſehen wachſen A frucht 9 Enz | 
gen. Item, gleich 1 0 or 10 | 
t 2 1 


Junge Erde fd 1 5 Go an na, 
es von Su Silber Erndten werdet. 

euch ) verſichern, durch meine eigene 
Erfa ar es der 3 


„da er e gebunden und 
eing awickelt war, in der Vermengung = 


maſſiviſchen Subſtantz. So wiſſet derowegen 


des metalliſchen Saamens. 71 


dieſem wunderbaren Hauptwerck des Steins 
der kr 50 gelangen , wenn 2 5 ag 


nicht; ge e AR das 7175 Ders 
borgene Geheimnuͤß, unfers Philoſophiſchen 6 
‚Mercurii, Von welchem ich euch jetzund alſo A 
bald die handgreiffliche Operation mit wenig 

ö e Ende dieſes Buchs will 17 5755 % y , 
g N AT 7% 


car. vn. BER 


Are rer, 


Weisen n dus, aber he ; a 
he banner nicht 1 7 


N 6, 


\ = 
110 „e 


5 . 2 

. 27 d 0 und gantz 

D und gar von den tren Geiſtern welche ealcinirt 
ro werden, ſich abſondern welche verbrennliche 
ile, Fol, Theile ſich bor ihre Natur⸗ gemäßen Caleina- 
ron im Feuer (durch ihre an emanderhangende 
Beſchaffenheit) wehren und widerſtehen. Die 
andere Urſach, warum wir calciniren, iſt, da⸗ 

mit wir die volatiliſche/ welke coagulirte N 

le. P „welche mit dem Aixen Theil in der 


t5el verbunden von ihrer gantzen pflegma⸗ 


tiſchen Feuchtigkeit aus trockenen, und unfe 


„ * aer Sale 
J Ans 3 Fe x 
I n konnen. 


warum wir unſere 


—HBelangend die Urſach, we 
Materie calciniren und zu einem Kalck der Na⸗ 
tur machen , und die Geiſter oder volatiliſche 
und fixe Schwefel auflöfen, und die waſſerige 
(Feuchte darvon treiben: So geſchicht dieſes 
um keiner andern Urſach willen, als daß wir 
unſere koͤſtliche Materie Natur⸗gemaß aus⸗ 
trocken / damit wir derdſelben eine Pskolttdt 
* | ie od 


ee nn en 


a a Aid 


der Materie der Weiſen. 55 


oder Oeffnung in ihrem Saltz oder natuͤrlichen © 

Kalck machen. e e e 
die r oder o uch ſo 

wuͤrde fieihregigene 0 ſich zie⸗ N 

hen koͤnnen/ und! Yemu tip chende Mahrang 

Fur er 10 fie 1 n 

ann hiedurch, was ich eu 905 daß unſere 

Be nen 165 gemaß gu „ 


e 

litdt und der 1 der 855 iſt, ſo ſoll e vs 
ſich allgemäfhlich verwan nn die Natur de 5 4 
Erden, doch daß die Porolicgt der bgirten abb 
Erden, nicht durch allzugroſſe und offtere Ein⸗ 
traͤnckung verderbt und verlohren werden. 

Dann das ſolt ihr wiſſen, daß wann unſere 

Materie nicht Natur⸗ 9 calcinikt ware, 

(und es ſich zutruͤge, daß die caleinirte Theile 

‚unffrer Agirten Erden in unſerem Oueckſilber 

continuirlich ſolten verbleiben,) das ect A 2 


ber nimmermehr zu Aschen würde können vere 
kehrt werden. (a weil die trockene Quge 


zu einem we cken Et 

Kate nume emde und volati 
eit nim̃ermehr darvon koͤnen a der . 

werden/ ſondern hetwürde allezeit in dem Bauch 

ie zu bers ſtecken bleiben, und dem Fe⸗ 

5 4 3 N 

e e En Er IB en 9 


7 * 
. EB 
2 83 & > 
* * * * — 8 72 > ar u 1 2 
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16 Cap. y. Von der natürlichenGaleinarion: 
wer widerſtehen „ welches nicht wurde di 


„Krafft haben, dieſelbige zu verzehren hoch 
e binweg zu nehmen. 81 
„ Dexowegen wenn ihr eure Materie ealei- 
niret, fo nehmt fleißig in acht, daß ihr die Poro⸗ 
ſität erhaltet: Dann wenn euere Materie nicht 
„ ee ware,fo würde euer Werck untuchtig 
Ai, ſeyn / darum dieweil ihre Jungfraͤuliche Milch 
nicht wuͤrde in fie hinein dringen koͤnnen, derſel⸗ 
beigen ihre naturliche wultiplicirende Nahrung 
mitzutheilen. Nun damit ich euch wol unterrich⸗ 
te, und euch das groſſe Geheimnuͤß dieſer Kunſt 
offenbahre, ſo will ich euch nicht verhalten, daß 

ihr werdet hindern koͤnnen, daß fich dieboroſitaͤt 
in eubrer geiſtlichen Materia nicht verliehre, weñ 
ihr nemlichen Natur ⸗gemaͤß daß von vertrieben 
werdet, die waflerige Feuchtigkeit und die cor⸗ 
rumpirende Schwefeligkeiten. Aber ich lehre 

euch dieſes, daß ihr nuimmermehr ſcheiden noch 
entbinden werdet, die wäſſerige Feuchtigkeit, ö 

75 1105 die volatiliſche Schwefeligkeiten, der fixren 
und corporaliſchen Geiſter, als durch unſere 


. Natur⸗ gemäße Calcinatlon. Dann ſie allein 
—iſtes / ſo da natlırlicher Wee unfere köͤſtliche 
2 Yin Materie kan in Aſchen verkehren, vermittelſt 

welcher der wahre Kaſck gemacht wird, oder das 
Salt de Natur der Nurrimentaliſchen Feuchte 
Eder Weisen. Dieſes Saltz der Natur oder na⸗ 
6 zürliche Kaſck wird verglichen dem Hertzen, wel⸗ 
O ches das reinſte und beſte Theil, aus demGhrund 

der Vahrüng des Thiers an ſich ziehet, Dann 
alſo zieht auch unſer mutter Age 4 


u 
9 


der Materie der weiſen. 77 
Weiſe, und verkehret in feine Natur der Aſchen, 40 | 
alle Jungfraͤuliche Milch, welche ihm zu An- l. 2 
traͤnck⸗ und Nahrung gegeben wird. Und ſe 5 Er 
Re daß es eine groſſe Geheimnuß iſt in 
dieſer Kunſt, die Wiſſenſchafft der Practic uns| 1 
5 ech an buen SE ER die kart } A 


einer von an enit un Daran jemeinig i 5 
die Unwiſſende ſtoſſen dieweil die Weiſen den;??? 
ſelben allezeit hab pen berb bree hand hr 9 
1 ihnen nimmermehr in ihren Schrifften er⸗ 
klaͤren wollen. Und wann ſie darvon geredt, 
ſo iſt es allezeit nur ein Deckmantel geweſen , 
vielmehr eines andern Dings oder Coͤrpers,alss? 
der natürlichen Materie, diejenigen, fo nicht 25 
Kinder der Kunſt ſeynd, vom rechten Weg ab⸗ 1 
zufuͤhren. Darum iſt es auch ſehr ſchwer aus ihe ar} 
ren e e eich . 
sonen ak A n man air 


— . . 1 
AMD ein guter Fre und Te OH EEE 
; ches ofenbahret, wie ich thue. 2 9 
Derowegen fo machet euch die Prackie Meie =. 
ner Erfahrenheit zu Nutz, und Bi: euch unter? 
richten durch die Erklärung, fo ich euch thun 


will über A der 1 — — Rey 
nation, vermitt ge⸗ | 
meinen chymiſch 0 2 mit der Philos | 
ſophiſchen. 
erhr wiſſet, daß be chen, N he 9 / | 
auf „ . tene, 5 
Eh 5 | 2 


18 C.. von der nattrlichen Cena 1 


len und 1 wan he biefelbige © © alcı ni- 
ren wollen, die eſelbe müf | 3 


N fene n u irtigkeit erſelden 
cälliſchen eiber zu bez ingen, und thun de 

| de h nur au W 

Pr ſto fubtiler machen, 1 

0 und bilden ih⸗ 4 

abent 992 Calein at ion 


ih und Abel, in e Made Io = 
ausrichten. 12 re vermeinte Materie iſt 
fulöfen, als zuvor ihre Calcir 
b nation war. De debe ſage ich , Das hal? 
774 Achymiſche Calcination mit der Phil 0 chen 
gantz nicht zu vergleichen noch u erein limmt. 
Be die gemeine chymiſc e Calcinat on ge + 
ſchicht mit groffer Muͤh unde lrbeit durch] ſtarcke 
Waſſre 120 dne e he die Porofität sa, „ 
Ten, und die unſere geſchicht ohne gi zoſſe 
"walt der Flammen, ie 
| Du e {DRS | 4 na⸗ | 
Fr t 8 natürlicher | We Al ſere 
Mate AR g / und dieſe 0 nic K berandert, 
e Kräften der gebahrenden an 
— gerttöreh fonbern die boroli tät erhält. * 


— Wenn unſere Materi 1 Kid: 670 me 


ee 


dem höͤlliſch en 
wane⸗ ſo 45 En Slam, „ 


seitlich koͤnnen verändert oder alterirt wer⸗ 
den, gantz und gar zer ſtoͤhret werden. Ja de 
Corpus oder Leib unſerer koͤſtlichen Materi 


ER 


1 nach Veränderung und Zerſtoͤhrung ihres 
Jungfra N ulichen. San 0 ſie gantz unfr ucht⸗ 
Bahr verbleiben. würde 


borgene Geheimnüß der natürlichen Calcina- 
= das lebendige Waſſer „ oder b 
| - Salt der Natur macht, alſo daß von unſerer 
Ekolſtlichen Materie nichts verderbet werde oder 
— ee ie. gehabt, halte. 
8 A p. VI I 1 


gemacht werden. Da iſt, wele ergeſtalt u 2 


ürde die Gewalt ihres Feuers nicht vektragen 5 
oͤnnen, ſondern würde in gar urtzer Zeit . 
gantz und gar verzehret, oder an ihrer inner⸗ 

lichen Natur dermaſſen verderbt werden, daß 


So lernet, mein Neeber Sohn, „ zum Ber 
ſchluß dieſes Capitels von mir, daß das vers 


> tion der Weifen, anders nichts il, als daß man 
t toͤdte / und natur licher Weiſe zu einem 


= zufchanben gehe , ſondern ihre Porofirät und 
gebahrende Kraͤfften, welche fie vor der Philo⸗ 


Wie uk natürlicher Kalt, ſoll 
natürlicher Weiſe gewaſchen und ar 


75 ee mmerwähren Waſſer 

ds e ao . 

Rn | mn Ft, und gen * „ e 
; Ai Mein 


der Materie der Weisen. 22 
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Se 


4 N 


7 andere Techndn ſo der Ca 
iſt, iſt die lnhumatio, w 


2 


X 


rec IR 10 d Ehningen mit 
emeſſener und zum Eftecr 0 
der Natur Pproportionit 

„moderit UP Alte. 


I. Nds 


tig / und das Schwere, leicht. 
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“m, i 
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N 2 ee Pan‘ 
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e 9 2. von onnäsheliser wachen 


Ein Sohn nach dem ich eue 
Dame geſagt, warum die 


E 
9 l ihre Materkcalciniren, ſo wi 
ich euch 80 verbergen, daß der 


Eintranckung, ſo da die 


3 . 


* 


die 
ei⸗ 


alcination zuwider 


d 
e 


Calcination erweicht und befeuchtet. Sie macht 
Das Leibliche Geiſtlich, fie macht das Fixe fluͤch⸗ 


die We hn iiring Caleinirung 
der Weiſen, ſeynd zwey Ding , w 


und Ei 


In Summa, 
ranckung 
welche unſer 


Werck vollenden und vollkoͤmmlich machen, 
dann das eine toͤdtet den lebendigen Leib, und 
das ander macht den todten Leib lebendig, und 


. 


* 


* 


% ancer werden daß w er 


gibt ihm ein neues Leben, wenn nur die 


elinder ab⸗ 


uͤrckung 
IB; Wend 
mu 


2 en ICh 1570 


l 55 
eben in den 


5 


0 
f 


N 1 3 2 


7 5 


der Phil caleinieten . 62 


man ah wie einen 705 Eh beben. 
Und glaubet mir fuͤrwahr, daß aller Fleiß und 
Intention · der Weiſen einig und allein, und in 
ſonderheit dahin gangen, daß fie moͤchten eine 
trancken und austruckenen. Darum calcini-) 
n auch die Weiſen ihre Erde / darin ſie den 
damen wollen werffen / damit fie 172 0 er⸗ 
waͤrmen und dergeſtalt dürftig machen , d 
fie begierig ſey zu trincken, und ſich zu ſchwaͤn⸗ > 
gern e 5 mit der hal und 


ihre Nin it Dann wann die Erde nn 
der natürlichen Se a waſſerige 
Feuchtigkeit durch die ie Eintraͤnckung der Wei⸗ 
ſen verlohren hat, ſo machen wir daß fie eine ana 
ere radicaliſche fette Feuchtigkeit überkommt, 
welche ihrer Natur viel bequemer und zutraͤg⸗ / 
| 195 iſt. Safag abe gie wie unſer natuxe 


licher Kglck uber die maflen trocken ıft, le = 
allen faden b ah end. g 2 EN 
lediget, au i chr“ 5 F 
Duc darum trincke 1 k 
ſicch mit dem jenigen Sing ſo ie vexrlo! 10 % 
der zu erquicken und DE | — 5 . 


B% Be hat zu erſetzen. . 4 


“2 Cap. 8 Ben natůrliſcher wachung 


Mein Sohn, ihr ſolt das wiſſen, daß wenn 
die Theil,, darinn die Grundfeuch tigkeit ode | 
2. ada radicale in den Menschen beſteht, 
ſtets nach einander austri 5 man ſoll ir f 
fichert ſeyn, daß der Todt bald vorhanden iſt, 
‚ Darum daß die lebhaffte Feuchtigkeit ni 
in ihm ſich befindet ‚in, welcher, 1 775 | 
Wormye fich erzeigte und erhitzte. Eine ſolche 
Beſchaͤffenheit, kan man fagen, hat es auch mit 
| unſerer Foftbarkehen Materie, wenn fie calci- 
ubs b: 50 nirt worden iſt. Wenn ſie aber offtermal einge⸗ 
7 traͤncket zertheilet, und in gar kleine Theil durch 
0 77 bofftmalige Kochen en gen und aut? 
wird, ja wenn die chung gelindiglich ge⸗ 
A, ſchicht/ zu dem Ende, daß der waͤſſerige Rauch 
kreſolvirt und aufgelöſet, und feine Grundfeuch⸗ 
te ausgetrucknet und an 55 dick Beat | 
werde.: Alsdann ſag ich 8 und 
ſwachſt die naturliche We mu ltiplicixt | 
oder vermehret ſich das! ua . 3 
Durch dieſe Ding, will ich euch z verſtehen f 
geben, daß die Operation oder Wuͤrckung der 
| 1 . die wir unſerer Mater je geben, ge⸗ 
25 ſchicht gantz gleichfoͤrmig und der Natur ge⸗ 
mäß, darum dieweil die Nahrung, die wn 4 
809% unſere ofſtmahlige Einranckung⸗ 
2 nichts iſt, als eig Beweg de 0 e 
von der natürlichen Warme herflieſſet. 
Die Weiſen ſagen⸗ daß ein ee | 
„tes Ding beſtehet in Mit h an e 
genden und unterſchiedenen Theilen, Be 
U 


ſietswährender Nahrung oder Unterhaltung 5 


725 


nenhero Por) 3 , 211 man ihm a man, 


unterſchiedene Theil. Ja ihr wiſſet auch wohl, 
gung zu 


a natürlichen Erden, nicht eingetraͤncket / 
no 


zur Nahrung keines wegs annimm. 


nahreten, haben zur Antwort bekommen, (wel⸗ 
ces bann auch in Schnfften hinterlaſſen ) 


der Phi. cealliurten nden. 63 


Nahrung geben, damit es allezeit einen Zuffuß 
und Erguickung undErſetzung bekomme, biß es 
zu ſeinem Termino oder Ziel gelanget. Hiedurch * 
ſchet ihr klaͤrlich, daß alle e geſchicht 
burt eine Auswer ffung und Einbehaltung und ? 


daß dieEinbehaltung allezeit geſchicht in den zur 
. ſehoͤrigen theilen, durch und vermit⸗ e. 
telſt der Allimulation, welche dieſelbige nahrende 


. * 


Theil haben, „ mit dem genahrten i in der Natur. VA 
Dien uswerf f ung ‚ab 


aber geſchicht in denen T Thei⸗ 92 


tur ungleich und der Verein 
oder ſeynd Dannenhero ift es nothe „L, 
wendig, daß alle N kung, auswuͤrffliche 4 
ing öder Feccs bei br führe, ob Ihon nicht, | 
0 f Tiger in led ei ber nehrung 
Srnehrem il. 1 A | 
Mein Sohn, ich hab mi für genommen ei eu 
zu ver ſtandigen, daß die Merculialiſche Subſtantz 


noch gewaſchen, noch genchret, no gemehret 
wird/ q s von den Dingen, fo ihrer Merculiali- 
ſchen Natur gleich ſeynd / und alle andere Ding 
die ihrer Natur zuwider ſeynd verwirft und 


. 


Diejenige, welche 


ie Weiſe gefragt, wo⸗ 
mit fie ihren Ste in 1 4 


nd neugebohrnes Kind 


8 8 


8 neh⸗ 


64 Cap. 8. vortmathrlicher wachung 


nohreten ihren Stein mit dem Salt der Nu 
„ len duch ekochten Wind und gerne | 
E lo . be 1 „ 


a . | a | 
In ucungm. folt wiſſen, daß! in ee 
ſophiſchen Werck, daß allzuviel und allzuwenig 
intraͤncken und Austrucknen zwey wieder⸗ 
* 5 5 Ding ſeynd. „Jedoch iſt fen zu 
mercken, daß das allzuviele, allermaſſen der 
Vollkommenheit e Fa es geſchehe gleich 
bey dem Einträncken oder bey demEintrucknen 
der Materie. ſo dem zu vielen 
zuwider iſt, beſtehet ingegen allezeit in dem 
Steg und Weg, der wa hren Maß der Natur, 
K darum iſt das alljumenige jederzeit zu loben / es 
geſchehe bey dem Cintraͤncken oder bey dem 
Austrucknen. Derowegen fo gedencket daran, 
W daß eine kleine Eintränckung nur eine kleine 
Austrucknung, und eine Ele eine Austrucknung 
en nur eine kleine Eintraͤnckung erfordert. 
Wenn ihr erkennet daß durch ein uͤbermaͤſ⸗ 
— ſi 3 unſere Materi allzuviel austruck⸗ 
net und ſchwach wird, ſo ſolt ihr ſie durch er 
5 rtionirte Eintraͤnckung ſtaͤrcken. Ihr koͤnt 
Ur alsdann flärcfere oder mehrere Speisen 4 
eſſen geben, dann wann man ihr mehr gebe als 
fie vertragen oder verdauen Fönte , fo wuͤrde 
— 5 er Werck dardurch verderbt werden, ihr 
wiſſet wol daß man nicht trinckt, wenn man 
nicht auch iſſet, und daß man nicht iſſet, wenn 
man nicht auch trinckt, aber habt acht / daß ihr 
* bewerte viel zu krſuckf bag 
dann 


0 x 
1 


8 


der Bin calcihigten Erden 5 | E 5 


ah wann ihr ihr zu viel Waſſer ſoltet geben, 95 
jo wurdet ihr euer gantzes Werck verderben, 
dann in dem daß ihr unſere Erde woltet ein⸗ OF 
trancken ſo würdet ihr fie verderben. e 
Derowegen ſolt ihr wiſſen, daß die Abwa⸗⸗ ö 
ſchungen und Eintränckungen der Weiſe n, 
4 
I 


nn * = 
er * „* » 
N * 


muͤſſen allgemach und nach und nach geſche⸗ 
hen, und doch mit groſſer Kunſt. Aber bil⸗ 2 
det euch darum nicht cin als wenn das Waſ⸗ OT 
ſer darmit die Weiſen ihre koſtbarliche Mas 
teriewaſchen » baden und weiß machen, ein ge⸗ 
meines Waſſer fey. b 
Dieſes Stück iſt der Spiegel und era 


Haina der Teen ihrem Vorhaben 
es natuͤrlichen Wercks ihres Steins. De 
Heel ſolt auch miffen , daß nach der natuͤrli⸗ 1 
1 chen Calcination; unſere Jungfräuliche Erde 2 
die metalliſche Saamen und Schwefel der ( ® ie 
Natur, gleichſam todt ſeynd „und nimmer⸗ Ze 
mehr einige Krafft noch Leben haben würden, 3 
wenn ſie nicht ſolten wieder auferweckt wer⸗ 5 
| Nun iſt es aber gewiß, daß fie nimmer 
| konnen 7 wer demale e 


eee 


ne 


endigma ende 2 


4 
1 
12 

A 
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an end n Sti e 
e ſerd und! Haus 


n 2 


4 Cap. 8. Von natürlicher Waſchung 


/ werdet gewaſchen und gebadet haben, ſo 5 | 
det ihr alsdann vor gewiß fagen koͤn 
der Leib, fo da todt war, wiederum aufe . | 
iſt, und daß er neu gebohren i und, ein glorifie 
| eister Leib worden / durch die Vereinigung Die: 
15 ſes Geiſtes des Lebens. Ich dude alsdann 
9 unſer efentialifcher wefel und Saltz und 
Jungfraͤuliche Erden nach dem fie von den le⸗ 
bendig⸗ machenden Infuengen der Sonnen ges 
ſchwangett worden,, werden phi 
Weiſe lublimirt und erhoͤhet ſeyn. 2 1 iſt, 
wenn die Jungfraͤuliche Erde der Philoſophen 
wird aufgeſtiegen ſeyn in den Himmel, und 
an der Himmel wird herunter geſtiegen ſeyn 
auf die Erdem Alsdann wird unſere Erde der 
Weiſen, (nachdem ſie wird von den reineſten 
‚und heilſamſten Influeutzen des Geſtirns ge⸗ 
ſchwaͤngert ſeyn,) dur ſolches Mittel ge⸗ 
dunget und begabet wer den, mit und von ihrer 
( 1 5 Fettigkeit , ja fie wird auf dieſe 
Weise ſehr wohl præparirt und fahig ſeyn in 
ihren Bauch einzunehmen, 15 etalliſchen 
1 (Sagmen des lebendi gen Gold er Philoſo⸗ 
phen, welcher ſi bi in 125 aufloͤßt, und ſo na⸗ 
türlich verfaulet, als wie das n 
in der elementariſchen Erd en 
Ins: Sehet da, das ſeyr wi 
PR a. Haſſee 10 de ungen und na | 
8 ſchun ungen De Weißheit/ wee Be, 
| g N 1055 d zu der Zufaigenfegung 
rg Steins 5 von ihr die Pradtic zu End 5 
. eee ent 


I . ra, een 7 6: ne 


BIN, 185 
l. calcinirteſi e 2 
2 LE auen vt | EL 
Aigen e A P. IX. | 
Welcher geſtalt der folarifche . 5 
diſche Saamen und der Mercurius det Ln Kal, | 
Weiſen fol natürlicher Weiſe gekocht nr. 
werden, in dem lebendigmachenden 
PB Feuer der Weiſen. 


{ Achdem ich euch weitlaͤufftig und or⸗ | 
H dentlicher Weiſe unterrichtet hab, wie * 
} man den philofophifchen Goldbaum 
| oll pflantzen und fortbringen, fo muß ich euch | 
jetzund von vielen nützlichen! und nothwendigen 
Uumſtänden unterrichten. Ich muß euch ſagen 
von dem Gefäß, von Ofen / und von unſer em | 
e SEHE euer, welches die Krafft a 
hat, unſere koͤſtliche Materien zu ihrer hoͤchſtetz | 
Vollkommenheit zu bringen. ö | 


ı® Wann ihr dann eufre natürliche 
ib ckungen und es Wa 
vollendet haben und er kennen werdet, daß euere 
E d 9 


* alsdann neh 
rien, und chutdie 

die Prophetin ſagt, darnach thut dieſe Compo- 
ſttion in das philoſophiſche Ey und verlatiret 
es auf Hermetiſche Weiſe. Aber nehmet wahr, 
Er ihr weder zu viel noch zu wenig von eufrern 


öphiſch 7 
ummi folgen die Maria | | 


Materi in unfer Gefäß thut, dann wann das 
Gefäß zu groß waͤre, fo würde unſer natuͤr⸗ | i 
{ licher Mercurius BE zu nicht we Das 5 


4 — 


63 Cap 9. von Zeitigung der Saamen 
Das iſt, ſeine Grundfeuchtigkeit würde der⸗ 
maſſen verderben, daß die natürliche Trocken⸗ 
heit nicht in dieſelbe würcken koͤnte , und 
wuͤrde alſo die Materie gantz unfruchtbar | 
werden. f 
Und wenn ihr hinwiederum ar zu kleine 
Glaͤſer nehmet, ſo würden unſere Blumen der⸗ 
maffen erſtickt werden „ daß fie ihre Früchte 
nimmermehr würden zu einiger Vollkommen⸗ 
heit fortbringen. 
So nehmet demnach wol in acht, daß in Ans 
chung euerer Materiedrey Theil des Gefaſſes 
f ſeyen und nicht mehr ‚und t ut nicht mehr 


An ein jedes Gefäß, als einig oder zwo auf 
Ei; 


das hoͤchſte. 
Wenn ihr dann nun werdet euere natuͤr⸗ 


liche Compoſirion in ein Gefaͤß von Glaß ge⸗ 
than haben, welches einer rechten und juſten 
Proportion feyn ſoll, zu euerer Quantität der 
Materbalsdann ſolt ihr es Hermetiſcher weiſe 
bverſiegeln, darnach ſolt ihrs in 1 ce 

| tragen, mit dem Feuer der Weißheit zu ars 

IN beiten. Darnach x regifret auch euer? 575 
2 auf Fölche Weiſe, daß die auſſerliche Wärme 

die innerliche nicht uͤbertreffe dann wann 
ſie allzugroß waͤre, ſo wuͤrde die Vereini⸗ 
gung nicht geſchehen koͤnnen, darum dieweil 
die allzugroſſe Hitz wuͤrde die Materien zu 

nicht machen und verbrennen. 

0 Wenn das aufferliche lebendige Feuer auch 
2 N geringer ware als vonnoͤthen iſt, jo wurde der 
a der Materien ee eg 

ig 


| 


greiffen ‚ und Jah eine in dei 


Ar 


4 


und lebendigmacheude Feuer. 69 
ſchafftig verbl in mit feiner Grund⸗ 


feuchten nichts verrichten, nichts congeliren, 
trocknen noch Agiren. 
Dann ihr wiſſet von die Geiſter der Me⸗ 
tallen tod ſeynd, und gleichſam in einem Schlaf | 
verſuncken, und Dannenhero nicht operiren oder 


ges und lebendigmachendes Feuer wiederum 


guferweckt und lebendig gemacht werden. er 


Derowegen ſo laſt euch wol angelegen ſeyn, 
daß ihr das lebe eiſen recht 
machet, dann das iſt einer von den vornehm⸗ 

ſten Mitieten ihres Wercks / und regieret es der⸗ 
maſſen, daß es weder zu groß noch zu klein ſeye. 
Und wenn ihr es werdet unterhalten wie es 

gehört, in feinem rechten Grad der r temperatur, ö 
fo werdet ihr ſehen, daß euere natürliche Mar 

terien anfangen werden, ſich einander anzu⸗ 


„ 


zu erwaͤrmen, da 


in Waſſer verkehren, nicht zwar in ein ge⸗ 
meines, en in ein fehlammacht und lai⸗ 


ö Eur affer. 
45 r allen Dingen aber 1 ich euch, daß 
ihr euer Werck fo weißlich fü 


ret, damit 9 
ihr euch langſam eilet/ euer Feuer allezeit geli 
und dem Feuer der Natur glei ra und ge 

maß ſeye. Dann ein Feuer ſo dieſe A 

| fenheit hat, kan nimmer nichts verderben, ſo 

dern es iſt ein Urſach im Gegentheil die Warm ⸗ 
de des Schwefels zuerwecken, wunderliche 

N * an den Tag zu bringen. 
W & 3 Wiſſet 


wuͤrcken koͤnnen, wenn fie nicht durch lebend. 


andern dermaſſen x 


a 


70 Cap. . Von Zeitigung der Saamen 

Wiſſet demnach daß das groͤſte Geheimnus 
dieſer Kunſt im Feuer beftehet , und daß die 
Wei Hi nicht ohn groſſe Urſach uns ſchrifftlich 

a habe hinterlaſſen, daß das Feuer und derAzoch, 
N IR gemugfam ſeynd ihren c en bereiten. 
Allhier will ich euch eine Warnung thun, be⸗ 

treffend die Auslegung dieſes Texts, welche 

euch nicht in den gemeinen Irthum der jenigen, 

fo da vor verftändige Philoſophos wollen ge 

halten ſeyn, wird laſſen fallen, ob ſie ſchon von 

den verborgenen Geheimnuͤſſen unſerer Cabala 
keine Erleuchtung nicht haben. ö 
So lernet dann, daß wenn die Philofophi 

10 ache c uns befehlen das Feuer recht 

Fee ihre Meynung nicht iſt, uns zu ra⸗ 

Gr fun fa} 5 75 das gemeige Feuer zu gebrauchen, ob fie 
Thon wol wiſſen, daß man daſſelbe durch uns 
terſchiedliche gradus regißren kan, nichts deſto⸗ 

weniger wiſſen ſie gar wol, daß weil es von 

ſeiner Natur activiſch oder geſchaͤfftig warm 
und trucken iſt,es nimmermehr ausrichten kan 
was fie befehlen. So iſt es auch gewiß, daß 

2 ihre Intention nichts anders iſt , als daß ſie 
0 uns wollen zu verſtehen geben, wir ſollen ein 

. 85 euer machen ale Beſchaffenheit und ver⸗ 
orgene Kra ft weit unterſchieden iſt, von dem 
e Feuer. Ja ſie geben denen, o. die 


2 
| „daß das 8 Feuer welches ſie zu machen be⸗ 
Ä fehlen, foll vo Materi gemacht und 
\ componirt ſeyn, daß auf eben eine Zeit, in arm 
AG 13 darin zu 


und lebend izmachendem euer. 72 FF 
men kommen, damit ohne iniges Aufhören,bie \ 
Dutrefaction, die Circulation, und die Conjun- 
ction der Materien, und eine volfonmmene Kos 6 
N chung, koͤnne verrichtet werden. Und ob #3 
Unſer Sulphur und unfer Mercurius; durch De, 
Schwaͤngerung des Geiſtes des Lebens wie⸗ 
dergebohren, und auferweckt werden, ſo ſeynd 
fi ſie doch nicht erhoͤhet in der Krafft und Tugend, 
1 dieweil der himmliſche Geiſt ſich nur zu ihnen 
gen aber noch nicht mit einem unaufloͤßli⸗ 5 
chen Bands ſich beſtaͤndiglich mit ihnen unirt 
und verbunden. Nun geſchicht es durch dieſe 
vollkommene und hoͤchſt⸗noͤthige Union oder \ 
Vereinigung dieſer koͤſtlichen Materien, dat 
dieſe Leiber fo herrlich und ſo maͤchtig werden, 
die wunderbare Würckung eder⸗Egesden zu⸗ 
verrichten, welche wir fie ſehen zu Werck brin⸗ 
gen. Es kan aber dieſe Vereinigung nicht N 
Werck gerichtet werden, man congelire und 5 
| ı figire dann unſeren him̃liſchen Mercurium mit 9 
N unſerym Philofop! ifchen Schwefel oder metal⸗⸗ 
liſch 195 Sand en R il en gefhehen, | 
| n 5 eine natuͤrliche Kochung in einem 
g 5 RUE Abenden m 


en Ar Ser bit euch dar 155 5 
zu erkenen geben, daß die Philofopheitihre Sins 


Kr wilich euch ne den ee 


eigen indem ich eins Dr dem nd 
; “rn ° 


72 Cap, 9. Von Zeitung der Saamen 


* Erſtlich nun ſo iſt der Chymiſten Feuer 
gemein und jederman befantı das unſer iſt 
Mfg. und ſchwer anzutreffen. 
Zumandern, das ihrige iſt Elementariſch/ | 
und daß 9 it naturlich und eben ſo leben⸗ 
dig machend als das Himmliſche. 
3. Das ihrige iſt ea Warm und 
trocken, dieweil ſie es von Holtz von Hehl oder 
ER en machen. Aber das unſer iſt warm, 
8 * trocken und feucht, und geiſtlicher oder ſpiri- 
— tiualiſcher als materialifeh. 
1 4. Item das ihrige verrichtet nichts wenns 
| sche een unſere thut keine Hand⸗ 
1 ey dann verſchloſſen » En au no 


nein geben. mag. 


Jas chem ſche 


Fake kan man hr 


un und hört auf oder verleſcht, wenn es 
10 an der Materiz die es unterhalt f 158 


I zu 
thut und durch Kirch geiftlichen Damp 7 
Kfer und circuligt es unaufhörlich, auf 
unſer Materi. 
6. Das chywifche Feuer iftgefchäfftig oder 
wuͤrckend, warm und trocken. Seine erſte Qua⸗ a 
lität ift, daß es alle Dinge in welche es wuͤrcket, 
verzehrt und verſtoͤret. Und daß es wahr fen 
was ich ſage, fo wiſſen wir wol daß i 


1 
| lie mom ſt das Balneum Mariæ, und di un 
Hale, Aue 1 eden. 1 Wenn 


und nnn. Feuer. 77 


| Wenn nun ihr gelindeſtes Feuer den Fee 
men emes Dings zerſtoͤren kan, fo iſt es der 
Warheit gemaß, daß die ande /n Feuer, welche 
viel ſtaͤrcker ſeynd, ſolches noch eher und viel⸗ 
mehr thun koͤnnen. 

Was demnach Aula belangt, ſo er⸗ 
waͤrmet es, unſere koſtbarliche Mate 
gar gelind oder allgemach / und durch ein 

e Str die 9 9 a 

| t congelirt , befeuchtet / nahret und mehret . 
fie an der Krafft IND Tugend. In Summa, 
das Philoſophiſche Feuer, iſt dem chymiſchen 

gantz und gar ungleich. Er 

Das Ihre e iſt r und Katt f vifch, 77 Aa 

. W Tee mug, ee 


Lend, die Mater! um und um bei reifiend, hell, | 
rein und gelind/ glei / ſtets wehrend, tempes 
Hit, und eben fo nahrend und lebendig⸗mg⸗ 
; hend als das himmliſche. 
rd an dem Philofophi en 
eus E ee Dans 
gleish.iff, und don der allerreneſten Substanz N. 


1 
. 8 % u Au 
r 


eines Eingeweids, das tft innern Theilg 


Durch die Kunſt unſers raren ſecrets, herge⸗ 
nommen wird. Ich kan euch auch verſicher n, 


85 d warhafttige Feuer der Philoſophen, | 
r rechtes Fünitliches Balncum Maris nl 2 


ſen Ge aims ſie nicht weniger, wie man 5 
es nemlich machen ſoll) als die Materi des 
Philoſophiſchen Steins ſelber verborgen. 
= Es Die⸗ 


24 C. ro. Von der boheit und Rechten 


Dieweil die Wiſſenſchafft des einen, den Ver: 
ſtand des andern mit ſich bringt. SUR 


Iſt eine Vermahnung an den 
Sohn wegen des rechten Gebrauchs 
und Hoheit dieſes Wercks. | 


Ein Sohn, nachdem ich ſchon vor lan⸗ 
6 gem reſolvirt bin geweſen, euch 
ſchrifftlich zu hinterlaſſen, was icheuch 
hiebevor mit Worten zu verſtehen geben, ſo 
hab ich ſolches thun wollen, meinem Verlangen 
in meinem hohen Alter ein Genuͤgen zu thun. 
So ſchreibe ich dann dieſes/ nicht zu dem Ende, 
daß ich euch etwas neues lehren will, da G Ott 
hat euch mit ſeinen ſonderbahren Gnaden er⸗ 
fuͤllt, und hat euch durch mich die Erkaͤnntnuͤß 
der hoͤchſten Dings fo in der Natur ſeyng of⸗ 
fenbahret: Sondern damit ich euch ein Bes 
daͤchtnuͤß und Pfand meiner Affection hinter⸗ 
laſſe. Und inſonderheit damit, (in dem ich euch 
meine Gedancken in dieſer Kunſt fuͤrmahle /) ich 
euch vor Augen ſtelle, was ihr fuͤr Gedancken 
daybey haben, und mit was für einem Geiſte 
ihi ſie beſitzen ſollet. Ich weiß wol, daß ihr 
ſolche Meynung und Gedancken dayvon nicht 
habt, als wie ich, aber in Betrachtung der 
Hochheit dieſer Materie, habeich dayfuͤr ges 
halten, meine Wort wurden nicht vergeblich 
ſeyn „ ſondern wuͤrden euch in dem anges 
a . fangenen 


— 
Sn 


— 


Gebrauch dieſes Werde; 7 | 
käse guten Wercken beſtaͤttigen, und daß Be. 
ic wenn ich werde ſterben, dieſen Troſt haben 2 

te, daß ich ſolche Gabe G Ottes einem ſolw ;; ũ 

| er Menſchen vertraut, der feines Amyts hal⸗ - 
ber wol unterrichtet, und ein Gotts 1 : 
frommer Mann ware. Dann ander 10 | 
ſich zu verhalten, waͤre die Gaben Ole 
braucht. Wobey ich auch 


Die Gllker Des 
5 5 verſtehe, ſo bey⸗ 
en Gottloſen, und denen di 
baß fie leben 


, Fönten angewendet werden 

Das waͤre wider die Fuͤrſehung GOttes ge⸗ 
handelt, welche einen Theil der Menſchen ein c 
kurtzes, dem andern, ein langes Leben gibt. 2 
Etliche in Armuth, etliche in Reichthum ſetzt, | 
alles um feiner Ehren Vermehrung und um es: 
der Seelen Seeligkeit willen. So müßt ihr 1 

derohalben ſo viel an euch iſt dem] jenigen nicht 
zur Verdammnuͤs helffen, den G et durch ee 
Armuth will felig mach 
jenigemxlangeren/ welcher es nur G Ott zu be 
leidigen anwendet, und welcher ſich ins Ver / 
derben würde ſtuͤrtzen, wenn er langzfolte Leben 
Anderſt wuͤrde es Rs Willen G Ottes 
des Allg tigen widerſtreben, und von vielen 
er echenſchafft zu g geben ſich ſchuldig ma⸗ 


So betrachtet demnach mein Sohn, daſf 
das Geheimnuͤs der Univerſal Medicin ſo ich | 
euch lehre, iſt gleichſam ein Aſt des Baums des 

Lebens und eine ſonderbare GOttes , 
| 1 hi auch anders nicht ſeyn. a 


Die 


* 


76 Cop. 10. von der Hoheit und rechtem 
Die groſſe Guͤtigkeit G Ottes gibt dieſes 
Geſchenck und Gab⸗ dem jenigen fo fie befomt, / 
nicht um ſeines eignen Nutzes willen, ſondern 


BAT 4405 eren damit zu dienen, wie wir an der Gabe 

| Fe prachenfehe. | 

ER Hiedurch ſehet ihr klaͤrlich/ daß es euch nicht 
erlaubt iſt, dieſes Geheimnuͤs/ welches ich euch 
lehre zu offenbahren, ſondern es ſtehet allein 
GHOtt dem Herren zu, der allein die Hertzen 
der Menſchen kennet. Es fen dann daß die 
Guͤtigkeit GOttes, euch eines Menſchen gutes 
ertz offenbare, und euch dieſe Gnadeihm zu 
offenbaren antreibe. Es gebührt euch auch 
icht die Nutzbarkeiten dieſes Wercks anderſt 
euch zu zueigenen, und nach euren Willen 
zu gebrauchen, als nur nach eurem Standezu 
leben, nach der Regul , Daß m Altar. 


4 en. 5 U 

— Matir iſt nicht unbewußt, daß gleich wie dieſe 
| hohe Gabe, dem jenigen der ſie hat, nicht um 
feines eigen Nutzes willen gegeben wird, alſo 
auch nicht um ſeines Verdienſts willen, die⸗ 
wcwieil es ein Geſchenck iſtaus Gnaden. Dero⸗ 
wegen wehe demjenigen, welcher wenn er fies 
het, daß ihm ſolche Gnad von GOtt wieder⸗ 
fahren, ſich gegen der groffen Guͤtigkeit GOt⸗ 
tes undanckbar erzeiget. a 

Mäein lieber Sohn, gedencket doch was 


geren, das iſt, Krafft, Stärcke und Geſun 
beit ugs. A re jez 
aue. ef. —. Tr 73 ero⸗ 
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Gebrauch diefes Werd’ s. 77 

Ders wegen folt ihr euch damit nicht begnuͤ⸗ 
gen laffen , daß ihr GOtt dem Herren nur 
mit ordinari und gemeinen Wercken dienet. 

Dieſe Wiſſenſchafft und Erkantnuß bewegen 
gemeiniglich unſeren Willen , und der will 
unfere Actiones Thun und Laſſen: Weil ihr 

dann ſonderbare Erkaͤntnuͤſſe habt, warum 

ſolten dann nicht auch ſowohl euer Will, als 

auch euere Actiones oder Werck, ſonderbar 
und über den gemeinen Lauff ſeyn. 

Ihr ſolt allezeit dieſe Wortein eueren Gee 
dancken haben, daß je mehr einem GOtt gee 
geben, er deſto mehr von ihm wird fordern, 
und daß man fuͤuff Talent von dem jenigen 
fofderen wird, der fie hat empfangen. 

Mein liebes Kind erweget dieſe Wort 
wohl, und haltet gewiß darfuͤr, daß ich lieber 
ſehen will, daß me ein guter Chriſt fen N: 

ofophus. Ich halte vielmehr 
von der Oerinäfen Glaubens s Staffel in der 
rechten Liebe, gegen GOtt und meinen Naͤch⸗ 
ſten, als von allen andern Goͤttlichen und welt⸗ 
lichen Erkaͤntnuͤſſen und Wiſſenſchafften, die⸗ 
weil wir an jenem groſſen Tagekeine Rechen⸗ 
ſchafft von den Wiſſenſchafften werden zu ge⸗ 
ben haben, ſondern nur von de Liebe und>= 
von 211 5 en, e nothwendig der⸗ 
felbigen olgen. Dieweil nun Gott euch die 
Wiſſenſchafft der natürlichen Ding gibt / ſo 

‚Bee = befleif ah Vornehm 

allezeit zu befigen , das iſt, da hr | | 
Menſch ſend⸗ 


+3 


2 RT de 


79 Cas. 10. von en 


O wie ein liebliches Spectackel iſt es vor 
den heiligen Engelen und Menſchen, wenn die⸗ 
fe zwo Qualitaͤteh oder Tugenden in einem 
Menſchen gefunden werden. 

Ihr ſolt auch betrachten, daß der gütige 
GStt, den Menſchen zu ſeinem Ebenbild ge⸗ 
macht hat, auch gewolt, daß der Menſch ihm 

in vielen Dingen 1175 wäre, welche ſcheinen, 
als wenn fie der hohen Goͤttlichen Majeſtaͤt, 
und der menſchlichen Unwuͤrdigkeit zuwider 
waͤren. * 

Dann ihr wiſſet wohl daß Vn Gott allein 

beſchrieben ſteht, der ganke Erdkreiß ift mein. 

Das iſt ſo viel geſagt, daß alle Guͤter/ welche 

die Erde beſchließt, ihm zuſtehen. 

Es ſteht auch von ihm allein geſchrieben daß 

der Todt und das Leben allein in fei ans 

den ſtehet, und daß er allein der Hertz⸗klindiger 
iſt, welches alles dich verbindet / ihnen nicht 
allein zu lieben und Dun zu dienen, ſondern 


zu 1 nicht ae zu offen⸗ 


E ie nun was ich fagegu beweiſen / ſo fer 
et ihr, daß in dem euch GOtt dieſe Wiſſen⸗ 
chafft kund thut, er euch etlicher maſſen ihm 

at gleich gemacht, indem er euch nicht allein 
iu e Ebenbio e; ſondern i 
dieweil er euch mehr wahre Güter gegebema 
die gantze Erde, alf zu eden,in ich rät. | 
Dann durch dieſe wunderbare Wiſſenſchafft? 
gibt er euch den Schatz menſchlichen Lebens, 
in Be er euch gleichſam zum e ee 


— 


Gebrauch diefes Wercks. 55 8 
uͤber das Leben und Todt der Menſchen, die⸗ 


weil man durch dieſe Wiſſenſchafft mittheilen 
und erhalten kan, die Geſundheit und Stärcke 


Ja das wenigſte ſo man von euch ſa⸗ 


A 4 A 


Fe und alſo das Leben verlangen. 
n 


5 iſt, daß ihr ein wenig 1415 ne S d 


och wil ic ll ich allhier 1 die Goͤtt⸗ 


5 liche Eingebung welche es alſo dahin richten 


und den Grund feines Hertzens klaͤrlich erken⸗ 


— 
a 


kan, daß ihr einen frommen Mann antrefift, = 


net, und bey ſolcher Erkäntnüs ihm eufre 
Kunſt offenbahret. 

Glaubet mir mein Sohn, daß was ich euch 
lehre, an demſelben nicht wenig gelegen iſt, 
dann wann ihr ſo hoch verbunden ſeyd, recht 


und e und mit den Früchten des 


Baums 


12 
. 
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2 
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würdig werdet erkennen. 


go vom recht. Gebrauch dieſes Wercks. 5 
Baums des Lebens ſo ihr beſitzet, wohl hauß zu 
halten, was wird es ſeyn für G Ott, wenn ihr 
mit dem Baum ſelber uͤbel umgehet/ in dem ihr 


4 


denſelben bey den Gottloſen gemein macht: 


; enn Dierüchte diefelben in Verderben brin⸗ 


gen koͤnnen, was wird dann erſt der Baum 
ſelber 155 F 
Jn ſumma mein Sohn ihr ſolt ein Nach⸗ 
folger Gottes ſeyn / in Austheilung der Fruͤch⸗ 
ten und Beſſtzung des Baums, das iſt, in der 
Erkaͤntnuͤs eines ſo hohen Geheimnuͤßh Ott 
hat Güter und Gaben für uns, nicht für ſich 
ſelbſt. Alſo hat GOtt der HErr den Schatz 
des menſchlichen Lebens in eufre Haͤnde ge⸗ 

ſtellt, nicht daß ihr deſſen ſolt ein Peſitzer ſeyn, 

für eufre Perſon allein und eufre nachſte Freun⸗ 
N de: Sondern daß ihr denſelben ſolt aus⸗ 
(thelen unteralle rommen, und welche ihr vor 


Wiſſet daß GOTT der HERg dieſes 
Geheimnuͤs nur den Frommen offenbaren will, 
Nr 2 uhrbun. Wenn ihr dieſes 
thun werdet, ſo werdet ihr ein Urſacheſeyn, daß 
meine Gebeineim Grabefein ſanfft ruhen wer⸗ 
den, in Erwartung der herrlichen Zukunfft des 


Sohns Gottes, den ich von Hertzen bitte, 


daß er euch mit ſeiner Gnadeund Seegen be⸗ 


gegnen, im Guten beſtaͤndiglich erhalten, und 
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die feelige © sreinigung mit ihm gnaͤdig⸗⸗ 
nich wolle ver! yhen, Amen. | 
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